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Der Zar bei Wilhelm II.!
Stellte ſich die Wirklichkeit, die ſich jetzt vor unſeren Augen

abſpielt, nicht ohnehin als eine Kette romanhaſter Unwahrſchein
lichkeit dar, ſo würde kein Menſch an die Möglichkeit der Nach
richt glauben, daß der ruſſiſche Zar eben im Begriffe ſei, dem
deutſchen Kaiſer in der Oſtſee einen Beſuch abzuſtatten. Am
re ſoll Nikolaus tatſächlich die Abſicht gehabt haben, Peter
of an Bord ſeiner Polarſtern zu verlaſſen und unter

dem Vorwande einer Küſtenfahrt in den ſchwediſchen Gewäſſern
mit Wilhelm II. zuſammenzutreffen. Der hofkundige Scherl
bemerkt zu dieſem neueſten Sommermärchen: Eine Vereinbarungvon vo zu Hof ſei zur Stunde noch nicht erfolgt. Sollte

aber der Zar tatſächlich an Bord gehen, ſo ſei ein Zuſammen
treffen mit Wilhelm II. ſehr wahrſcheinlich.

Nach dem vierteloffiziöſen Berliner Lokalanzeiger hängt alſo
die es zwiſchen den beiden Monarchen nur mehr davon
ab, ob Nikolai die erforderliche Kourage aufbringen wird, um
ſein bisher ſicheres Verſteck zu verlaſſen und ſeinem Volke, das
ihn zärtlich bewacht, für ein paar Tage auszurücken. Daß
eine er deren Zuſtandekommen von ſo ganz
außerordentlichen Umſtänden abhängt, den Abſichten der
deutſchen verantwortlichen Staatsleiter kaum entſprechen dürfte,
iſt ohne weiteres anzunehmen.

Der Verſuch Nikolais, s unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen an den deutſchen Kaiſer heranzumachen, kann daher
kaum anders als ein Akt der ärgſten Rückſichtsloſigkeit aufge
faßt werden. Was hat der ruſſiſche Kaiſer dem deutſchen zu
bieten Seinen Bruderkuß? Es iſt nicht anzunehmen, daß

rgſchaft de daß er morgen wird
erfüllen künnen, was er heute verſpricht! Oder aber kommt er
nur als ein Bittender, Hilfeflehender, Ratſuchender? Der
deutſche Kaiſer iſt nicht in der Lage, ihm eine Bitte zu er
füllen und eine Hilfe zu leiſten, die er ihm nicht ſchon erfüllt
und geleiſtet hätte; denn was innerhalb der Schranken der
Geſetze und der Verfaſſung im Deuſchen Reiche zugunſten desſſiſgen Abſolutismus geſchehen kann, das iſt ſchon reichlich

und überreichlich geſchehen! Und ſchließlich kann Wilhelm II.dem ruſſiſchen Kaiſer auch keinen Rat geben, da er ja doch

ſicher ein Anhänger der Politik Bülows iſt, die jede Einmiſchung
in die inneren Angelegenheiten eines fremden Staates verab
ſcheut. Zudem iſt das Raten juſt in dieſem beſonderen Falle
eine grauenvoll verantwortungsvolle Sache, da ein falſcher
Rat dem Beratenen den Thron und am Ende noch manches
andere koſten könnte.

Den ruſſiſchen Unternehmern dieſer abenteuerlichen Fahrt
muß es zudem klar ſein, daß fich der deutſche Kaiſer, wenn er
dem ruſſiſchen Kaiſer gegenüber die engſten Grenzen der gebotenen Höflichkeit Aberſhreiten ſollte, in den allerentſchiedenſten

Gegenſatz zu den Empfindungen der überwiegenden Mehrheitdes deutſchen Volkes ſehen würde. Die überwiegende Mehr

heit des deutſchen Volkes hat für das blinde Wirken des Zaren
ſchwächlings, des verantwortlichen Urhebers aller kontrerevolutio
nären Maſſenmorde keine anderen Gefühle übrig als die des
Grauens und der Nichtachtung. Sie ſieht in dem angeblichen
Kaiſer von Rußland nichts anderes als den unfreieſten Mann
eines unfreien Landes, und in dem entſetzlichen Schickſal, dem
dieſer zitternde r Wens preisgegeben iſt, ſieht ſie nichts anderes
als ein verdientes Los.

Genoſſe Jaursés, von deſſen Anſichten in der auswärtigen
Politik der deutſche Reichskanzler ſo viel zu halten behauptet,
P erklärt, daß eine entſchiedene Parteinahme des deutſchen

aiſers für den Zarismus eine heftige Kriſe der öffentlichen
Meinung in Deutſchland hervorrufen würde. Eine ſolche heftige
Kriſe würde auch zweifellos entſtehen, wenn ſich die angeblich
bevorſtehende Monarchenbegegnung zu einer Sympathiekund-
gebung des offiziellen Deutſchland für das offizielle Rußland
geſtalten würde. Ein gewaltiger Proteſt, eine ſtürmiſche Sym-
pathiekundgebung für das kämpfende, leidende Rußland müßte
die unmittelbare Folge ſein. Die leidenſchaftliche Teilnahme
für das ruſſiſche Volk noch zu vermehren, kann aber unmöglich
die Abſicht der deutſchen Regierung ſein, und ſie wird es im
Grunde ihres Herzens der Revolution vielleicht danken, wenn
ſie den Ohnmächtigen auf dem Kaiſerthron von ſeinem unzeit-
gemäßen Beginnen abhält und damit dem Deutſchen Reiche
peinliche Weiterungen erſpart.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. Juli 1905.

n eber vie Einberufung des Reichstages
ſind in den letzten Tagen Erörterungen dürche die Preſſe
gegangen. Die Köln. Ztg. tritt der Frage näher, wann die
Einberufung des Reichstages zu erwarten ſei. Sie meint,
daß bei der Fülle der Aufgaben, die ihrer Erledigung in der
kommenden Tagung des Reichstages harren, eine Einberufung
zu einem früheren als dem üblichen Termine wünſchenswert
wäre.

Dieſe Meinung entſpricht der Auffaſſung, die am Schluſſe
der letzten Seſſion, als wider alles Erwarten die Vertagung
nicht eintrat, in parlamentariſchen Kreiſen ſich geltend machte
und auch vom Reichstagspräſidenten Grafen Balleſtrem aus
drücklich ausgeſprochen wurde. Das rheiniſche Blatt ſchreibt:

„Vor einigen Tagen begegnete man in verſchiedenen Blättern
der Ankündigung, der Reichstag werde auch in dieſem Herbſt
nicht weſentlich früher zuſammentreten als zu dem üblichen
Zeitpunkt, bei dem unter der Herrſchaſt der Ditätenloſigkeit
erfahrungsgemäß auch ganz dringende Aufgaben übers Knie
gebrochen werden oder unerledigt bleiben müſſen. Wir möch-
ten in eine ſolche Abſicht einſtweilen noch Zweifel ſetzen, um
ſo mehr, als zu der eigenen Laſt, die jede Tagung hat, und
die diesmal wegen ber Finanzreform gewiß keine geringe iſt,

von dem plötzlichen Abbruch der letzten Seſſion her die Mili-
tärpenſionen und die Börſenreform hinzutreten, deren Ver-
handlung wieder von vorn beginnen muß, und die Arbeits
zeit des Reichstags noch reichlich in Anſpruch nehmen wird.
Dazu kommt, daß diesmal auch der Sozialpolitik vorausſicht
lich ein größerer Platz in der parlamentariſchen Arbeit wird
eingeräumt werden müſſen. Man darf wohl damit rechnen,
daß in der kommenden Tagung Geſetzentwürfe über die Rechts
fähigkeit der Berufsvereine und über Arbeitskammern vorge-
legt werden, und im Zuſammenhang damit dürfte es ange
zeigt ſein, auch die Frage der Rechtsverbindlichkeit der Tarif
verträge eingehend zu behandeln. Zu umfangreichen Erörte-
rungen bei der Etatsberatung wird wahrſcheinlich die Ver-
einheitlichung der Arbeiterverſicherung Anlaß geben, die
gegenwärtig die berufenen Fachkreiſe beſchäftigt, ſo u. a. in
der nächſten Woche den Ortskrankenkaſſentag in Dresden und
im September in Wien den internationalen Kongreß für Ar-
beiterverſicherung. Sodann wird der Reichstag nicht umhin
können, zu der durch die Dentkſchrift der ſchleſiſchen Landes-
anſtalt zur Erörterung geſtellten Frage der finanziellen Lage
der Reichsinvalidenverſicherung Stellung zu nehmen. Man
darf annehmen, daß das Reichsverſicherungsamt in ſeinem
Jahresbericht für 1905 noch rechtzeitig für dieſe Ausſprache
die Ergebniſſe der kommiſſariſchen Bereiſung mitteilen wird,
die bisher, abgeſehen von der Rheinprovinz, wo die örtlichen
Erhebungen in dieſen Tagen zum Abſchluß gekommen ſind,
in den Bezirken der Landesanſtalten für Oſt- und Weſtpreußen,
Schleſien, Heſſen-Naſſau, Sachſen-Anhalt, Brandenburg und
ElſaßLothringen ſtattgefunden haben. Die bisherigen Er
hebungen und Erfahrungen berechtigen zu der Erwartung, daß

den dergen und ohne eine wohlwollende Handhabung des Geſetzes
auszuſchließen, möglich ſein wird, mit den bisherigen Bei
trägen auszukommen.“

Auch auf die Reichsfinanzreform dürfte noch beſonders Rück
ſicht zu nehmen ſein. Und nicht minder darauf, daß eine er-
heblich; Anzahl von Jnitiativanträgen aus dem Hauſe zu er-
warten iſt. Wenn dann gar noch auch mit einer Flotten
vorlage zu rechnen ſein wird, ſo würde es geradezu als un-
exhört bezeichnet werden müſſen, den Reichstag erſt Ende
November oder Anfang Dezember zuſammentreten zu laſſen.

Zeugenfolter.
Nach einer Vorwärtsmeldung iſt ein Zeugniszwangverfahren

allerböſeſter Art gegen den Redakteur des Tourier, des Zentral-
organs der im Handels-, Transport- und Verkehrsgewerbe be
ſchäftigten Arbeiter eingeleitet worden. Jm Courier iſt vor
kurzem eine Zuſchrift aus Stuttgart veröffentlicht worden, in
der gegen einen Herrn Armbruſter Anſchuldigungen erhoben
wurden, durch welche ſich dieſer beleidigt fühlte. Er hat gegen
den Stuttgarter Bevollmächtigten des Verbandes der Handels-
und Transportarbeiter, Reinmüller, den er für den Einſender
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Ein ſozialer Roman von Karl Morburger.

Jwan war ganz erſtaunt.
aber Brüderchen, was haſt Du denn! Ei, ei! Sünden-

Je Du ſagen wollen Ein ſchönes Geld Hei! Einen
t und noch länger kann man davon leben. Sehr gut

en.
Seine Augen erglänzten.
„Es es gehört nicht mir!“ ſagte Waſil.
„Hätt' mir es denlen können!“ lächelte an. „Hütt' mir

es denken können! Hei, fünfzig nken! O, was kann man
nicht alles dafür haben! Ei! Eil! Ol ol Wie könnte man
da leben! Ganz ſicher mindeſtens ſechs Wochen! Und wie!
Butter zum Brote könnte man haben und am Abend ein
Ei ach, das wäre gut! Wie könnte man da ſtudieren!
Wie könnte man da ſtudieren!“

Er war in Begeiſterung geraten Er ſchlug die Hände zu-ammen und über i fähles vlaſſes Geſicht lagerte ſich eine

z tun„Ach, des iſt auch nicht alles,“ ſagte Waſil, „das iſt nicht
alles. Ob mehr in den Magen kommt oder weniger, was
macht das! Wenn nur die Seele ruhig iſt!“

Brüderchen!“ rief Jwan und ſeine Augen leuchteten, „wie
ruhig wird die Seele, wenn der Magen nicht leer iſtl Ach,
wie wird ſie da ſo friedlich und ſanft. Schläft dann wie auf
Eiderdaunen! Ei, ei! Hab' es zwar noch nicht mitgemacht,
aber ich weiß, daß es ſo ſein muß! Ei jal“

Waſil hatte aus der Tiſchlade eine Düte Zucker genommen
und reichte ſie Jwan.

„Nimm, was Du brauchſt!“
Rur für heute und morgenl! So fünf ſechs
el! n ja!l legte die Düte wieder in die Lade und griff nach

dem Hute.
„Gehſt Du ſpazieren?“
5 ich habe Kopfweh. Jch halt's im Zimmer nicht

aus
Sie gingen auf die Straße. Jwan jammerte über das

elende Leben. Jmmer nur Tee und Brot. Und wem hat
es das zu danken Dem Direktor des Gymnaſiums, daß e

beſuchte. Der hat ſich über ihn geärgert, weil er ihm keine
Neujahrsgeſchenke hat machen können, und hat ihm in die
geheime Konduitenliſte eine ſchlechte Note gegeben. Da hat
man ihn an der Univerſität nicht aufnehmen wollen, und jetzt
müſſe er ſich in der Fremde durchhungern. Sein Vater kann
m doch nicht viel geben, und was ſein Bruder ſchicke, ei!
die fünfzehn Rubel
Auf der Straße begegnete ihnen Petrow Sachar. Er riet
ihnen, ſich nicht viel mit h abzugeben. Man wiſſe
zwar noch nichts Beſtimmtes, aber immerhin Wenn ſie
mehr wiſſen wollen, mögen ſie am Abend zu ihm kommen.
Es ſei jemand angekommen.

„Erzähle mir nichts, Petrow Petrowitſch,“ bat Waſil haſtig,
„erzähle mir nichts.“

h e arum enn nicht Was haſt Du denn, Waſil Waſi-
ewitſch?“

„Jch will nichts wiſſen ich darf nichts wiſſen
Adieu! Adieu!“

Er eilte fort. Die beiden ſchauten ihm erſtaunt nach.
Petrow meinte, daß er wohl ſehr Furcht habe, kompromittiert
zu werden. wan fand dies u Wenn ein Ver-dächtiger im Ort ſei, könne man nicht genug vorſichtig ſein.

Waſil ſtürmte durch die Straßen. Er wollte laufen, bis
er vor Müdigkeit zuſammenbreche. Er wollte nicht daran
denken und a nicht an morgen. Er eilte hin, den Kopf
wirr und das Herz beklommen.

u Waſil!“ rief es plötzlich an ſeiner Seite und eine
Hand legte ſich auf ſeine Schulter, „was läufſt Du doch ſo,
als ob Du mit dem Mond um die Wette rennſt?“

Waſil blieb ſtehen. Dieſe Stimme kannte er. Das war
Jagkow. Ja durchzuckte es ſein Hirn: der weiß, was GottesWort iſt. Den ſchickt mir Gott als Retter.

„Du biſt's, Jakow Jakowlewitſchl“ rief er erfreut. „Biſt Du
wieder da Hab's gar nicht gewußtl!“

„Bin geſtern gekommen! Ach, weißt Du ich war v
rend des Sommers in Genf. War nicht zu Hauſe! Ach,
was hab' ich da alles geſehen, Bruder!“

Er ſchlug die Hände zuſammen.
„Ach, das muß Dir er. Warteer nur ein wenig Aepfel. Dann gehen wir

Er. trat in einen
u II x

ich kaufe mir
zu mir, Waſil

Laden. Waß wartete draußen bis

dachte er wieder. Jakow kam und führte Waſil in ſeine Woh
nung. Die war hier, weitab von der Univerſität. Er er-
klärte ihm, weshalb er dieſe gewählt habe. Bei dem Hauſe
iſt ein Garten und in dem wolle er arbeiten.
Sie waren in Jakows Zimmer angelangt. Das Waſſer
im Teekeſſel brodelte. Jakow nahm eine zweite Schale her-
vor und begann zu erzählen.

Dort bei Genf in einem Vororte wohne Wigdor Nikole-
witſch. Was das für ein Mann ſei! Er lebe ſtrenge nach
den Lehren Chriſti. Lebe nur von Pflanzen, weil er von
keinem getöteten Tiere ſich nähren wolle. Er habe dort ein
roßes Stück Feld und Earten und bebaue es mit ſeiner
Familie. Und wer hinkomme, könne dort bleiben. Nur müſſe
er im Garten arbeiten. Wer nichts arbeitet, habe kein Recht
auf Nahrung, ſage er. Nur bei Krüppeln und Kranken gäbe
es eine Ausnahme. Und um ſein Feld herum iſt kein Zaun
und keinen Hund halte er. Wie, wenn nun aber Diebe her-
eindommen Und den Garten plündern habe ihn jemand
gefragt, und da hat Wigdor Nikolewitſch geſagt: „Wenn je-
mand zum Diebe wird, dann leidet er Not, und wenn einer
Not leidet, dann habe er ein Anrecht auf das, was durch
Gottes Wille gewachſen ſei!“ So ein Mann iſt das.

Jakow war begeiſtert.
Und dann: h verwaiſte Kinder aus ſeiner Heimat habe

er ei ſich. nd die beſuchen die Schule und lernen etwas
Rechtes, und immer, wenn ein Kind die Schule. beendet und
einen Beruf ſich erwählt habe, laſſe er aus ſeiner Heimat
ein anderes Waiſenkind kommen. Und das Haus, das er be-
wohnt, haben er und ſeine Frau ſelbſt gebaut. Jawohl! Das
iſt wirklich wahr! So ein Mann ſei das!

„Ach,“ fuhr dann Jakow fort, „das iſt ein wahrer Chriſt!
So muß man leben! So möchte ich leben! Aber da will mein
Vater, ich ſoll ſtudieren! Nun ſa, den Willen der Eltern
muß man erfüllen. Das iſt Gottes Wort. Aber was kann
dieſes Studium meiner Seele helfen Nichts! O, da iſt
Wigdor Nikolewitſch ein anderer Mann!“

„Der jſt wohl frei von Sünde?“ fragte Waſil.
„Ach, der ja! Der ja! Wenn wir alle nur wären wie er,

dann hätten wir das Reich Gottes auf Erden! Aber es
gibt noch zu viel Sünder auf dieſer Welt! Viel zu viell“

Fortſetzung folgt.
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der Zuſchrift hält, Beleidigungsklage erhoben. Der Redakteur
Brüſchke aber iſt als Zeuge geladen worden und ſollte Aus
kunft geben, ob Reinmüller der Einſender der Zuſchrift iſt bezw.
wer die Zuſchrift eingeſandt habe. Jn mehreren Terminen
weigerte ſich der Redakteur, dieſes Anſinnen, das Redaktions-
geheimnis zu verraten, zu erfüllen. Daraufhin iſt er
am letzten Dienstag inZeugniszwangshaft
genommen worden!Wenn in der Veröffentlichung des Courier Beleidigungen
eines Mannes in Stuttgart enthalten ſind, ſo vermag dieſer
durch Klage gegen den Redakteur ſein Recht zu finden. Mit
der allergrößten Entſchiedenheit aber muß zurückgewieſen
werden, daß das Gericht den Redakteur der Zwangshaft über
liefert, weil er das Redaktionsgeheimnis wahrt und nicht die
Ehrloſigkeit begehen will, einen Korreſpondenten ſeines Blattes
zu verraten und auszuliefern.

Es iſt übergenug über die Schändlichkeit der geſetzlichen Be
ſtimmung geſagt worden, welche die Gerichte in die Lage
bringt, ein derartiges Verfahren einzuleiten. Doch ſelbſt die
geringſte Verbeſſerung der Juſtiz iſt in dieſer reaktionären Zeit
nicht zu erreichen. Jmmer von neuem wiederholen ſich derartige
Fälle, in denen die Juſtiz auf Grund einer bösartigen Geſetzes-
beſtimmung Staatsbürger zu ehrloſen Handlungen zu nötigen
unternimmt. Wir erwarten, daß die betreffende Gerichtsſtelle
ſich bewußt wird, daß dieſes Verfahren dem öffentlichen Rechts
bewußtſein ins Geſicht ſchlägt und daß ſie das Zeugnis-
zwangsverfahren aufhebt!

Der begnadigte Hänge Peters.
Der ehemalige Reichskommiſſar in DeutſchOſtaſrika Dr. Karl

Peters iſt, wie wir geſtern meldeten, vom Kaiſer teilweiſe
wieder begnadigt worden. Er darf ſeine Titel wieder führen
und ſich Reichskommiſſar a. D. nennen.

Dr. Karl Peters hatte im Oktober 1891 einen Negerjungen,
im Januar 1892 ein Negermädchen willkürlich aufhängen, im
November 1891 an drei Negermädchen willkürlicherweiſe un-
menſchliche Züchtigungen vornehmen laſſen. Jm Jahre 1892
hatte er den Neger Mabruk aufknüpfen laſſen, weil er mit ſeiner,

des Dr. Peters, ſchwarzer Konkubine geſchlechtlich verkehrt
hatte. Ferner hatte er im Oktober und November 1891 in
ungerechtfertigter Weiſe einen Krieg mit dem Häuptlinge Ma-
lamia herbeigeführt und die vorgeſetzte Behörde durch falſche
Berichte irregeführt. Am 15. November 1897 wurde er vom
Disziplinarhof in Leipzig im vollen Umfange der Anklage für
ſchuldig erklärt und mit Dienſtentlaſſung beſtraft. Jetzt ge-
denkt der Herr Reichskommiſſar a. D., der ſich bisher in Eng-
land aufhielt, nach dem Vaterlande zurückzukehren. Seine Be-
gnadigung erfolgte über ein Geſuch von Reichstagsabge-
ordneten, an deren Spitze die Herren v. Kardorff, v. Nor
mann und Paaſche ſtanden.

Eine Entſchädigung für den Kellner Meyer. Das
Landgericht in Bückeburg hat beſchloſſen, dem im Ruhſtrat-
Prozeß von der Anklage des Meineids freigeſprochenen Kellner

Meyer eine Entſchädigung für die unſchuldig erlittene Unter-
ſuchungshaft in der Höhe des vorausſichtlich entgangenen Ver
dienſtes zu gewähren. Der Beſchluß ſoll morgen in öffent
licher Sitzung publiziert werden.

Ein neuer Ruhfſtrat- Prozeß in Ausſficht. Die wegen
Beleidigung des ehrenwerten Herrn Juſtizminiſter Ruhſtrat
verurteilten Redakteure Biermann und Schweynert haben auf
Grund der Zeugenausſagen in Bückeburg ihre Anwälte mit der
Einleitung des Wiederaufnahmeverfahrens beim Landgericht
beauftragt.

Die Mütze der Flottenvereinler. Wilhelm II. hat ein
Mützenabzeichen für den Deutſchen Flottenverein, das dazu
dienen ſoll, daß ſich die Mitglieder beim Segeln, beim Reiſen
an die Waſſerkante, beim Aufenthalte in den Seebädern leicht
erkennen können, auf eine Jmmediat-Eingabe des Deutſchen
Flottenvereins genehmigt.

Mißgriff einer Militärbehörde. Unſer Breslauer Partei
blatt berichtet aus Poſen:

Am Montag wurde in Poſen zwiſchen zwei mit ſcharfgelade-
nem Gewehr unter Führung eines Feldwebels marſchierenden
Soldaten ein in eleganter Garderobe ſteckender älterer Herr
vom Bahnhof nach dem Militärarreſthaus transportiert. Der
Transport kam aus Straßburg im Elſaß. Der Gefangene
war der jetzt in Chikago wohnhafte amerikaniſche Untertan
Auguſt Pfaff, der im Jahre 1877, alſo vor 28 Jahren, von
ſeinem Truppenteil, der 41. Kompagnie 2. Niederſchleſiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 47, das ſeiner Zeit in Straßburg
in Garniſon lag, deſertiert und über Frankreich nach Amerika
entkommen iſt. Zwecks Regulierung einer Erbſchaft kam jetzt
Pfaff, der es drüben zum reichen Manne gebracht, zu ſeinen
im Fürſtentum Hohenzollern lebenden Verwandten. Dort be
kam er mit einem ſeiner Brüder Streit, die Folge davon war,
daß ihn dieſer wegen der begangenen Fahnenſſſlucht denunzierte,
was ſeine ſofortige Verhaftung zur Folge hatte. Da das
Regiment 47 jetzt in Poſen in Garniſon liegt, ſo wurde Pf.
unter der erwähnten ſcharfen Bedeckung nach Poſen gebracht,
obwohl ſich der amerikaniſche Konſul in Stuttgart für ihn
verwandt hatte. Da nach dem neuen Reichsmilitärtrafgeſetz-
W die Strafverfolgung wegen Fahnenflucht mit dem vol-
endeten 45. Lebensjahre aufhört, ſo iſt der bereits 52 Jahre
alte Deſerteur durch Beſchluß des Kriegesgerichts der
10. Diviſion außer Verfolgung und am Sonnabend auf freien
Fuß geſetzt worden. Vorher hatte ihm die Militärbehörde
einen Betrag von 200 Mk., zu dem er durch Urteil des
Kriegsgerichts vom Juni 1877 verurteilt worden war, ab
genommen.

Hat man das in Straßburg nicht gewußt, daß der Mann
nicht verhaftet werden hurfte Es ſollte uns ſehr wundern,
wenn der freie Amerikaner ſich dieſe Behandlung ſo ohne
weiteres gefallen laſſen würde.

Der „anormale“ Herr Oberleutnant. Der Ober-
leutnant Schönfelder vom Jnfanterie-Regiment in Döbeln war
wegen Schädigung einiger Juweliere in Sachfen angeklagt
worden. Er wurde vom Gericht für „anormal“ erklärt und
der Jrrenanſtalt in GroßSchweidnitz überwieſen.

Ausland.
Ungarn. Schergendienſte für den Zaren. Die Re-

ierung beabſichtigt eine beſchleunigte Durchführung der unterSzell geſchaffenen Geſetze über Regelung der Einwandernng

und einer Grenzpolizei. Veranlaſſung hierzu ſcheint die Zu
nahme der Einwanderung von „unerwünſchten Elementen aus
Rußland zu ſein. Der Vorſtand der Staatspolizei, Selley,
hat ſich behufs Ueberwachung der Durchführung der Geſetze
an die galiziſche Grenze begeben.

England. Eine Miniſterkriſis droht infolge der letzten
Unterhausſitzun en. Die Regierung erlitt bei der Beratung
des Etats für land eine Niederlage.

Türkei. Ein Bombenattentat iſt am Freitag mittag
auf den Sultan verübt worden. Der Sultan war zum
Mittagsgebet nach der Moſchee gefahren, als die Bombe ge
worfen wurde. Der Sultan wurde nicht verletzt. Getötet
wurden 40 Perſonen, Eingeborene und Soldaten. Der Täter
iſt wahrſcheinlich ums Leben gekommen.

apan. Kapitaliſtiſcher Aufſchwung. Trotz desa ſind in Japan die Kapitaliſten dabei, große Untern

mungen ins zu ſetzen. So hat ſich in Tokio eine Elektrizi
täts Geſellſchaft gebildet mit einem l von 24 Millionen
Mark. Jn HOſafa ſoll eine große Zündholzfabrik mit einem
Kapital von 20 Millionen M. errichtet werden, und eine An
h Spinnereien von Tokio und Oſaka ſchließen ſich in einem

ruſt rin ſozialiſtiſcher Kandidat zum japaniſchen
Landtage. Wie wir ſchon früher mitteilten, war in Tokio
durch den Tod eines Abgeordneten eine Ergänzungswahl not
wendig geworden. Von den Sozialiſten wurde der Genoſſe
Kinoſhita S Er erhielt nur 32 Stimmen, während
wei andere Kandidaten 5032 reſp. 3245 auf ſich vereinigten.
er Sozialiſt, unſer japaniſches Bruderorgan, findet dieſes

Reſultat durchaus günſtig. Das japaniſche Wahlgeſetz iſt in
der Tat ſo reaktionär, daß ein ſozialiſtiſcher Erfolg gänzlich
ausgeſchloſſen iſt. Nur Bürger, welche eine direkte Steuer
von über 40 M. bezahlen, ſind wahlberechtigt, ſo daß es in
Tokio, einer Stadt von 1800000 Einwohnern nur 16800
Wähler gibt. Die Kandidatur Kinoſhita war nur aus agita-
toriſchen Gründen propagiert worden.

China. Eine furchtbare herrſcht in dem
Gebiete von Pſchenz Pſchen. Minderbemittelte töten ihre
Kinder, um ſich von ihrem Fleiſche zu nähren.

2 3 lZur Revolution in Rußland.
Ueber den Kongreß der Semſtwos wird der Ruſſiſchen

Korreſpondenz geſchrieben Als Reſultat des erſten Sitzungs
tages der Konferenz der Semſtwos und Städtevertreter ergab
ſich, daß die Reichsduma (das Verfaſſungsprojekt des Miniſters
Bulygin) als untaugliche Volksvertretung mit großer Mehrheit
abgelehnt wurde. Die Frage der Beteiligungen an den Wahlenwurde jedoch offen gelaßen, bis das Geſetz zur Schaffung der

Reichsduma ergangen ſei. Es ſoll dann ein neuer Kongreß
zuſammentreten, der in dieſem Punkte eine Entſcheidung zu
treffen hat. Am zweiten Tage war die Polizei abweſend. Es
kam zu leidenſchaftlichen Debatten über den Entwurf einer
Volksvertretung, der von einer beſonderen Kommiſſion des Kon
greſſes ausgearbeitet vor einigen Tagen von der Rußkija Wie
demoſti veröffentlicht wurde, und der den fremden Nationen des
ruſſiſchen Reiches z Beſtimmungen enthält. Der Vor-
ſchlag, durch eine Maſſenpetition die Durchſetzung dieſes Ent
wurfes zu verſuchen, wurde abgelehnt. Roditſchew begründete
den Entwurf in ſachlichen Ausführungen. Es folgte dann eine
glänzende radikale Rede Petrunkewi:ſchs. Der laute Beifall,
mit dem ſie begrüßt wurde, veranlaßte den Fürſten Kaſſatkin,
den reaktionären Vertreter von Kursk, oſtentativ die Verſamm
lung zu verlaſſen. Es wurde beſchloſſen, den Entwurf überall
hin zu verſenden, um ſo für ihn Stimmung zu machen. Ein
geſchichtlicher Rückblick über die Repreſſalien der letzten e
wurde zur Verbreitung durch den Druck empfohlen. Die Vor-
ſchläge des Kongreßbureaus über das Wahlſyſtem in den ver
ſchiedenen Gebieten wurden nach dem Vortrag des Fürſten Dol
gornkow über die Heranziehung weiterer Bevölkerungsmaſſenzur politiſchen Arbeit n dem Referate des Fürſten Paul

Dolgorukow angenommen.
Die Preſſe unter der Knute. Das Blatt Slowo, das trotz

des Zenſurverbotes es gewagt hatte, einige Mitteilungen über
den Semſtwokongreß zu veröffentlichen, wurde auf einen Monat
ſuspendiert.

Große Demonſtrationen werden heute am 22. Juli, dem
Tage, an dem ſeit den Metzeleien am 22. Januar ein halbes
Jahr verfloſſen iſt, in Petersburg veranſtaltet werden. Die
meiſten Fabriken feiern heute Die Regierung hält ein großes
Militäraufgebot bereit.

Banern- Unruhen. Auch in den letzten Tagen kommen aus
verſchiedenen Gebieten Rußlands Nachrichten über Bauern-Un-
ruhen. Oft ſind es, wie es in der offiziellen Sprache heißt,
„Mißverſtändniſſe“ zwiſchen Bauern und Gutsbeſitzern, die alle
erade jetzt zum Austrag gelangen und oft vulkanartig ganze
reiſe erſchüttern. Jn einem ſolchen Kreis, wo beſonders viel

Zündſtoff angehäuſt iſt, reiſt, wie bereits gemeldet, der eigens
zur Beilegung ver Wirren entſandte Graf Jgnatiew umher;
er will die bäuerliche Bevölkerung durch ſpezielle „Beſprechun
gen“ über ihre Bedürfniſſe „beruhigen“, in Wirklichkeit aber
wohl auch durch andere Mittel mürbe machen, Um der Fahrt
des Grafen Jgnatiew in den Augen der Maſſe einen größeren
Nimbus zu verleihen, wird beabſichtigt, einen ſpeziellen Auf
ruf an die ländliche Bevölkerung zu erlaſſen, in dem der Graf
als Bevollmächtigter des Zaren an die Bauern mahnende
Worte richten wird. Es iſt allerdings ſehr fraglich, ob ſolche
Mittelchen noch ziehen werden.

Auch aus Tiflis kommt die Meldung, daß eine Kommiſſion,
beſtehend aus den Generälen Stachowitſch und Tſchawtſcha-
wadſe, dem Gouverneur und verſchiedenen anderen Perſonen
in eine Reihe von Dörfern ſich begeben habe, um die Streitig
keiten zwiſchen den Bauern und Gutsbeſitzern zu ſchlichten.

Fernere Unruhen werden noch aus anderen Gouvernements
gemeldet, ſo aus dem Gouvernement Grodno, aus Wiſchny-
wolotzk (Gouv. Twer), wo ſchon über eine Woche der Wald
von Zeſchtremow brennt. Nach dem Kreis Balta (Podolien)
müßten ſogar vier Bataillone Soldaten geſchickt werden, um
den Agrarexzeſſen ein Ende zu machen. Auch nach einem Dorfe
im Gouv. Penſa, wo an verſchiedenen Punkten bäuerliche Un
ruhen zu verzeichnen ſind, wurden hundert Koſaken dirigiert;
dorthin iſt auch der derzeitige Gouverneursvertreter abgefahren.

Viele Einzelheiten aus anderen Ortſchaften beweiſen eben-
falls, daß der Geiſt der Ruhe in der Bauernſchaft nicht ein
kehren will und daß durch ſchöne Worte die Wogen nicht zu
glätten ſind.

Jn Moskan veranlaßten Arbeiter auf dem Bahnhof eine
revolutionäre Kundgebung. Als der Gendarm Jwanow einen
der Demonſtranten verhaften wollte, erhielt er einen Dolchſtich
in den Rücken und brach blutüberſtrömt zuſammen. Kameraden
des Getroffenen ſtürzten ſich auf den Täter, ſchlugen ihn
nieder, knebelten ihn und führten ihn nach der Hauptwache.

Ein von der Polizei arrangiertes Juden e Maſſacre.
Jn der Vorſtadt von Kie w, Demiefka, drangen etwa 400 Ar-
beiter in die Synaygoge, entfalteten rote Fahnen und veran
ſtalteten eine regierungsfeindliche Demonſtration. Das in der
Synagoge befindliche Publikum ſuchte die Demonſtranten hin-
auszudrängen. Es kam zu einem blutigen Zuſammenſtoße. Die
Eindringlinge ſchoſſen viele Juden über den Haufen. Bald
erſchienen Koſaken und Gendarmen, die hauptſächlich gegen die
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Juden vorgingen. Die Demonſtration wurde von den geheimen
Agenten der Polizei arrangiert und hatte den Zweck, eine

en herbeizuführen. Die Zahl der Opfer iſt
noch nicht feſtgeſtellt, ſoll ader bedeutend ſein.

Spitzelfeld en die Matroſen des Potemkin. Wieman aus Buhnen eret, macht der Aufenthalt der Matroſen

vom Potemkin der Regierung ernſte Sorge. Ruſ-
ſiſche Spione, darunter auch Frauen, ſind nach Rumänien ge
kommen. Es ſteht ſeſt, emalige PotemkinMatroſen ſich
auf das ruſſiſche Stationsſchiff in Galaz begeben haben, wo
ihnen von den Geheimagenten gefälſchte Briefe von ihren An
gehörigen ausgehändigt wurden, worin ſchwere Erkrankungen
und andere Unglücksfälle mitgeteilt werden, um die Matroſen
zur Heimreiſe zu beſtimmen.

Und von anderer Seite wird gemeldet: Die an verſchiedenen
Orten Rumäniens beſchäftigten Matroſen vom Potemkin werden
fortwährend von Agenten gedrängt, nach Rußland zurückzu
kehren. Einer der Matroſen, der ſich in Galahz aufhält, er-
hielt durch eine dritte Perſon von ſeiner Mutter aus Odeſſa
einen Brief, worin dieſe wegen Verfolgungen, denen ſie durch
die ruſſiſche Polizei ausgeſetzt ſei, die Rückkehr ihres Sohnes
verlangt. Auch die Eltern und andere Verwandte anderer Ma
troſen vom Potemkin erdulden die ſchrecklichſten Verfolgungen
ſeitens ruſſiſcher Behörden.

Das ſieht alles den erbärmlichen und feigen Bluthunden des
Zaren ganz ähnlich.

Der Krieg in Oſtaſten.
Jn der Mandſchurei hat die Regenperiode eingeſeht.

lich gehen ununterbrochene Regengüſſe nieder. Daher ſind die
Operationen der ganzen japaniſchen Mandſchurei-Armee vor-
läufig eingeſtellt. Die naſſe Jahreszeit ſchließt aber die Gefahr
von Seuchen aus der Geſundheitszuſtand im Heere iſt aus
gezeichnet. Die BeriberiKrankheit, die im vorigen Jahre den
Sanitätsbehörden viel Sorge machte, tritt in dieſem Jahre
gar nicht auf.

Die Stimmung im ruſſiſchen Heer. Die Nachrichten, daß
Friedensverhandlungen mit Japan im Gange ſind, hat einen
ungünſtigen Einfluß auf die ruſſiſche Armee in der Mandſchurei
ausgeübt. Die ruſſiſchen Soldaten begreifen nicht, warum ſie
noch kämpfen ſollen, wenn beide Länder den Frieden ſchließen
wollen. Die Sehnſucht der ruſſiſchen Soldaten nach der Hei-
mat iſt außerordentlich groß und die Truppen würden nur ſehr
ungern an einer neuen Schlacht gegen die Japaner teilnehmen.

Parteinachrichten.
Als Geſchäftsſozialiſten übelſter Art haben ſich mehrere

Aerzte entpuppt, die während des Leipziger Aerzte-
ſtreiks Mitglied der Leipziger Parteborganiſation wurden.
Zwei ſolcher Herren wurden, wie bereits berichtet, aus dem
Sozialdemokratiſchen Verein ausgeſchloſſen. Einer von ihnen
kennzeichnet ſich jetzt in einem bürgerlichen Leipziger Blatt
ſelbſt wie folgt: „Jch bin Mitglied des Wahlvereins geworden,
weil die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Partei dem von mir
geleiteten „Verein feſtbeſoldeter Kaſſenärzte“ für ihren Kampf
im die Zurückeroberung des Diſtriktarzt Syſtems die weit
gehendſten Zuſicherungen machten, und weil meine Zugehörigkeit
zum Wahlverein notwendig erſchien, um die erforderliche Ver
bindung zwiſchen unſerm Verein und den Vertretern der Ar
beiterſchaft wirkſam aufrechtzuerhalten.“ Der Sozialdemokra-
tiſche Verein hatte mit dem Aerztekampf gar nichts zu tun.
Dieſer Arzt aber drängte ſich in die Partei hinein, weil er
für ſich wirtſchaftliche Vorteile erhoffte. Nun iſt er reuig zum
Bürgertim zurückgekehrt. Dort gehört er auch hin.

Wegen „Beleidigung ſämtlicher Preß-Abbees“. Das
Schöffengericht in Mühlhauſen i. E. fällte ein Utteil, das
einiges Aufſehen erregen dürfte. Die ſozialdemokratiſche Mühl
hauſener Volkszeitung hatte vor etwa 10 Monaten einen Ar-
tikel veröffentlicht, in dem es u. a. hieß: „Die elſäſſiſche
Pfaffenpreſſe wird von den Abbees redigiert, und es gibt wohl
auf der ganzen Gotteswelt keinen Stand, der unwiſſender, bor-
nierter und zugleich dicknäſiger wäre als der löbliche Stand
der niederen katholiſchen Geiſtlichkeit.“ Eine Anzahl katho
liſcher Geiſtlicher beantragte Erhebung der Offizialklage wegen
Beleidigung. Die Staatsanwaltſchaft lehnte dies aber ab, da
nicht die katholiſche Geiſtlichkeit im allgemeinen, ſondern nur
der in der Preſſe tätige Teil derſelben angegriffen ſei. Jetzt
erhoben zwei Abbees Privatklage, die auf S 185, 186, 200
des Str.G.B. und 8 20 des Preßgeſetzes ſich ſtützte. Der
verantwortliche Redakteur der Volkszeitung wurde zu 50 Mk.
Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis und in die Koſten verur
teilt. Die Begründung des Urteils ſagt, es ſeien durch die
ehrenkränkenden Bemerkungen in dem inkriminierten Artikel
„alle PreßAbbees beleidigt und daher ſämtliche in der Preſſe
tätigen katholiſchen Geiſtlichen zu Strafanträgen berechtigt.“
Gegen das Urteil iſt Berufung eingelegt worden.

Eine Einigung unſer franzöſiſchen Parteiorgani-
ſationen. Der Nationalrat der franzeſiſen Partei hat dieſer
Tage ſeine erſte Sitzung abgehalten. An ihr nahmen Vertreter
aller angeſchloſſenen Föderationen teil. Aus den Berichten,
welche die Delegierten gaben, geht hervor, daß ſich die Einigung
in den meiſten Fällen in beſter Weiſe vollzogen hat, und daß
ſeitdem eine erfreuliche Mitgliederzunahme zu verzeichnen iſt.
Der parlamentariſchen Gruppe der Partei gehören 36 Depu
tierte an; eine Anzahl Deputierte ſind bekanntlich nicht bei
etreten. Als Vertreter der nunmehr geeinten Partei beim

intern. Soz. Bureau werden Vaillant und Jaurès, als deren
Erſatzmänner Bracke und Longuet gewählt. Die Delegierten
haben das Recht, an den Sitzungen der permanenten Kom
miſſion (Parteileitung) mit beratender Stimme teilzunehmen.
Der nächſte Nationalkongreß findet im November in Chalon
ſtatt.

Gewerkſchaftliches.
Zur Bauarbeiterausſperruug im RheinlandWeſtfalen.

Aus Eſſen wird gemeldet: Die Stadtverwaltung ſetzte eine
Einigungskommiſſion ein, die mit den Unternehmern verhandeln
ſoll. Jn Notfällen ſollen den Arbeitern Unterſtützungen aus
ſtädtiſchen Mitteln grzehr werden.

Stellmacher. Stunden Arbeitszeit Verkürzung und
10 Proz. Lohner re errangen ſich die Wagnergehilfen in
Augsburg nach 8tägigem Streik. Ueber eine Firma iſt dieSperre n t.

Steinarbeiter. Einen großartigen Sieg errangen die Stein
arbeiter in Ulm und Blaubeuüren nach Stägigem Streik
auf Grund jhrer ſtarken Organiſation. Der Minimallohn, der
bisher 40 Pfennig und weniger betrug, iſt auf 50 Pfennigpro Stunde feſtgcſett worden. Außerdem ſind kleinere Neben

orderungen bewilligt und, was die Hauptſache iſt, die Organi-
ation iſt anerkannt worden.

Die Metallſchläger in Lechhauſen ſtehen ſchon in der
13. Woche im Ab treik, um eine periodiſch w de
Loknkürzung wieder rückgängig zu machen. Die

c ſo 227

m



wollen unter keinen Umſtänden ſich den preisdrückenden habe rZreie 4pten begangen z
Meiſtern beugen und lieber mit Weib Kind den Ort ver rau v. Handſtern beug lie und

en, ſtellte ſie allerdings lich organiſiert. Eine große Gleichgiltigkeit unter den Ardeiede. d z hier Poden kam, bemerkte ſie ab ding hen Ka n liegt d ind etwa di itslöhne
eklagte dort m er t eder Vähgen Aue ſein eher regelaſſen oder ſi 7 andern s 4 ſchi rr umherklapperte, und fand in einem te ger r reir iſt er Erfolge Menge en wert Der e Gendarm Schnelle entſchiedenes Rein iſt die einzige Antwort auf dieſe

Gehil je s ſtändige A 23 dutchſuchte as Zimmer der Angeklagten und entdeckte dann Der Arheiter wird nach wie vor von den Kapitaliſten
der Gehilfen, vor allem die 8 ſtändige Arbeitszeit und der pe weitere Gegenſtände. Die Mamſell wollte die Sachen gebeutet. Die Preiſe für Wohnungen und Lebensmittel ſindStundenlohn von 65 Pfennigen, wurden bewilligt. beiſeite ſchaffen, wurde aber daran verhindert. Bei dem ſlets geſtiegen, die Löhne zum Teil ſogar geſunken trotz der

Der Streik der Hafenarbeiter in Aken iſt nach Berichten Amtsvorſteher v. Broſe in Oberfrankleben legte s die Arge enorm angen Arbeitszeit.bürgerlicher Blätter zu Ende. kla,te einen falſchen Namen bei, indem ſie c hekla Möller Des welteren wird man fragen: Jſt denn die organiſato
Moeid nannte. Am 18. Dezemb et und mit ei riſche Kraft der Arbeiterſchaft lahmgelegt? Was iſt de e e m r r e e vberufen. Auf der Tagesordnung ſind außer den geſchäftlichen dine arg Frau in einem un ten Moment rd er von ſeinem Arbeitgeber, wenn er ſich politiſch be

Angelegenheiten auch Referate über Die kommunalen Arbeits zen hinaus. c e 7 zu r
nich

an vermutete zunächſt, daß die Angeklagte maſſe gegenüber ſind alle elungs te des Unternnachweiſe und Das neue Vereins und Verſammlungsgeſetz. ganz normal ſei. Die gel e C be men machtlos. kegelnngshetuf ch
e

Gerade der letzte Punkt iſt für unſere Gewerkſchaften beſonders kundeten aber, daß von Seltagter den im Sinne des Ge- Wie ſteht es mit der ökonomiſchen Lage des Arbeiters
wichtig, zumal über das neue Gefetz noch recht viele Unklarheit ſetzes keine Rede ſein könne. Beantragt wurde eine Geſamt- Auch in der Vollkraft ſeines Lebens iſt der Arbeiter nicht im
herrſcht. Haben ſich doch in den lehten Tagen zwei größere afe von 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, 3 Jahren Ehrver- an e, ſeine Familie zu ernähren, weil die Löhne zu geZahlſtellen der Maurer, die in Mühlhauſfen und die in Straß luſt und wegen Beilegung des falſchen Namens 2 Wochen Haft. drückt ſind. Er muß ne Frau, ſogar ſeine Kinder heran

burg, aufgelöſt und ihren Mitgliedern einpfohlen, ſich als r cinet kedoch S S Wodplerhaſt r r r nur d e nea a onate Gefängni o aft. e eſchaffen zu können. n ie müſſenEinzelmitglieder dem Zentralverband der Maurer anzuſchließen. Monate Ge ängnis und 2 Sehr Haft wurden aber auf Frauen und Kinder für Weinen Schundlohn mit abrackern.

die erlittene Haft in Abrechnung gebracht on früh 5 Uhr bis abends 7 ſogar 8 dauert die ArS 5Ausland. eimatslos iſt der ährige Goldſchmied Hermann beitszeit. Bleibt da Zeit übrig für die Familie Können
Giferſchke, der vom Schöffengericht Lauchſtädt wegen Bet- die Eltern ihten Kindern bei den Schularbeiten behilfliDer Ber W im Peeſer Kohlenrevier dauert telns mit 1 Woche Hat und begeeſmg die Wundes. ſein Können ſie die Kinder zu Aale P

ort. Von 2700 Streikenden ſind bisher nur 15 als pelisgbebörde beſtraft worden iſt. Gegen tet Urteil halte menſchlichen Geſellſchaft heranziehen Lebt die Familie über
treikbrecher angefahren. Die Streikenden laſſen lieber ihr in der Mann, um die Ueberweiſung los zu werden, Berufung haupt, wie es Menſchen zukommt Nein und abermals neinl

der Bruderlade eingezahltes Geld im Stich und gehen ins eingelegt. Er iſt allerdings er oft wegen Bettelns, ſonſt aber e Arbeiterfamilien leben in ihrer gaten Gleichgiltigkeit da
Ausland, als daß ſie ohne eine Verbeſſerung ihrer Lage von nicht vorbeſtraft. Zu ſeiner Entf digung führt er an, daß hin. Sie orbeiten einer Maſchine gleich, welche angetrieben
neuem in die Fronde der Kohlenbarone gehen. er als apteiafe er troß großer Bemühung Arbeit nicht ge wird und ſtill ſteht, wenn die Kraft verbraucht iſt.

Zum Streit der Marmorarbeiter in Carrara hat der funden habe; ſtecke man ihn nun in das Arbeitshaus, dann Darum gehe ein jeder in ſich, der dieſe Worte lieſt und
äſid tis den Vorſchl t, ein Schieds werde es ihm noch viel ſchwerer gemacht, künftig Arbeit zu denke darüber nach, ob er auch beſſere Lebens BedingungenMiniſterpräſident Fortis den Vorſchlag gemacht, ein Schieds Hekommen. Das Gericht kam aber zur Verwerfung der Beru- erhalten könnte, orge auch für ſeine Kinder, damit olſ

gericht zu bilden von Vertretern der Arbeiter und Unternehmer fung. wenigſtens nicht in ſolch traurigen Verhältniſſen zu leben
und mit Fortis ſelbſt als Vorſitzender. haben, wie die Eltern. Darum muß vor allen Dingen einDie Baſeler Straßenbahner beſchlofſen, e in den Ein jeder Arbeiter dahinſtreben, daß er ſeine Arbeitskraft ſo teuerAusſtand zu treten, weil die Regierung e Beſchwerden des geſandt. wie möglich dem Arbeitgeber verkauft und nicht etwa denken:
Perſonals zu wenig berückſichtige. Der Ausſtand hat bereits Zur Ueberlaſtung der ſtädtiſchen FreiBäder. der andere Arbeiter verdient men du machſt es billiger. Das
mit 400 Mann begonnen. Daß die freien Bewegungen im Waſſer der Geſundheit ſehr puvyt regan d nen V Se r

Die ungariſchen geh haben durch ihre Streik förderlich ſind, wird von den Hallenſern gewürdigt, und die aß et ſnſtande iſt ſeine Familie ſelbſt n ernahren r
bewegung die Grundbeſitzer gezwungen daß dieſe eine Konferenz Zahl der Badeanſtalten an unſerm Saaleſtrand, in denen Frau und Kinder ben Lebensunterhalt mit erwerben müſſen.
einberiefen, in welcher ſie ſich mit der age der Arbeiter be man für ein geringes Badegeld dem Bedürfniß ie Frau gehört den Kindern, und ſie hat das Haugwiſen
faßten. Sie beſchloſſen die Erhöhung der Löhne, die Ab e werden kann, iſt nicht gering. Jn den ſtädtiſchen Frei- zu beſorgen, nicht dem Unternehmer villige Arbeitskraft zu
ſchaffung der Robot Arbeit und die Einhaltung der Sonntags hädern ſoll auch jeder Unbemittelte ſeinen Körper baden und verſchaffen.
ruhe. pflegen können. Mit Freuden ſieht man Schwarm um Was will nun die ArbeiterOrganiſation Sie fordert aus

Schwarm nach den Pulverweiden ziehen. Aber es iſt nicht reichenden Verdienſt, menſchenwürdige Arbeitszeit und damit
Gerichtsſaal. ſelten, daß eine Ueberfüllung der Freibäder ſtattfindet und beſſere Lebens Bedingungen. Sie will keine Gnade von den

ien Straft viele wirklich Unbemittelte deshalb nicht zum Genuß eines u. a v W Fent el bedarf derFerien r o u e u. Bades kommen können. Woher die Ueberfüllung Man findet Mithille aller Arbeiter elem Ziele gelangen, bedarf es verHalle, 21. Juli unter den Beſuchern des Freibades viele Perdnen des Be z
Pyrſitzender: Landgerichtsrat Erler Ankläger: Aſſeſſor amtenſtandes, der Poſt und der Bahn, Geſchäftslente wie Zunächſt werfe man die verſchiedenen Klatſchblätter aus ſei

ner Wohnung, denn dieſe vertreten niemals die Intereſſen derV e m wote enge Dierſtähte wurden der etehet Bäckermeiſter und andere, kurz der denen ihre Mittel es n ger 7 ihn auch nicht, wie er ſi ſe Leben

r t t 7r alen W r 2 7 Searneben bei nicht verſagen würden, zu ihrer Körperpflege eine andere beſſer geſtalten könnte, ſondern halten es ſtets mit der Kapi
S Badeanſtalt aufzuſuchen, um den wirklich unbemittelten Ein taliſtenKlaſſe. Sie verſpotten noch obendrein den Arbeiterder e Tſehen et We r Wer wohnern Raum und Gelegenheit zur Pflege ihrer Geſundheit r r u Geld. Darum gehört das Volksblatt in

Feborenen Leohter; ihr Sater war Förſter. Nach nach z verſchaffen. Eine Grenze in der Berechtigung zum Beſuch Freunh r e rin l u 7 me a r Kichnſge Bahn. e ahelt. ſhlterlig der Fretbader läßt ſich allerdings nicht giehen. Aber man ſollte Ciſen r See eettene ten aewegen Diebſtahls Vorſtrafen von 5 Wochen und 4 Monaten erwarten dürfen, die Bemittelten ſähen ſeleſt ein, was ſich in ter Arbeiter unterſtützt ſein Blatt ich Tepgi hre i
Heſänanis Jm Jahre 1903 fand ſie aber auf dem Rittergut dieſem Falle für ſie ſchickt. ku. eder ſeiner Gemerrſchaft an Je mehr ſich die
Bornſtedt bei der Kommerzienrätin Müller wieder als Wirt Arbeiter zuſammenſchließen, deſt rö rſchafterin Anſtellung. Dort hatte ſie zwei Butter- und Milch- Löhne erin en. darum h W v c vcher zu ſiſen die v W von n 80 Eingeſandt. sbnis, mitzuwir ten und dw ß de rer 4 W c
e t en gers m an e Shue J en z r An die arbeitende Bevölkerung von Zörbig und Um ſchenwürdiges Daſein ſchaffen und nicht der Willkür einzelner

Kapitaliſten ausgeliefert ſind.geklärt werden. Geſtändig war die ar im Jahre gegend! pitaliſten ausgeliefert ſin
u er A des1904 als Wirtſchafterin bei dem Lkterg s v. Bülow Es ſind bereits mehr als zwei Jahre vergangen, wo wir re Sch z Srreeee Vereins

in Dieskau aus den Vorragtsräumen eSee u T u m das letztemal an erregen vchkhkhaauuzquqgxahllneohiugaoeo o
einen hinken, ein S erſchmorbraten ergleichen atten au anz annehmbare Fortſchritte zu verzeichnen.Nahrungsmittel entwendet zu haben. Dann wurde der Ange Karen es d über 300 ſozialdemokratiſche nen welche Für die Opfer des ruſſtſchen Befreiungskampfes.
klagten zur Laſt gelegt, daß ſie in der Zeit vom Oktober bis hier für den Arbeiter- Kandidaten abgegeben worden ſind, Doch Durch Schmidt von der Kreisleitung des TorgauLieben
Dezember v. J. als Mamſell bei dem Rittergutsbeſitzer vow wie iſt heute das Verhältnis Von einer Arbeiter- Be werdaer Wahſkreiſes erhalten 37.00 Mk. Für eine Briefkaſten
Handſtein in Simmerode Nahrungsmittel, Geſchirr, Bettbezüge we 9 kann kaum noch die Rede ſein. Nur ein kleiner notiz 5 Pfa. Lepitz.und dergleichen Wäſcheſtücke, Kinderhemden ücher, Decken, Brudteil er ſo wem rar er Wähler lieſt die Arbeiter
zwei Flaſchen Kognak, einige Flaſchen Wein c. entwendei preſſe, nur ein kleiner Bruchteil iſt politiſch und gewerkſchaft Verantwortlicher Redakteur Arthur Molkenbuhr Halke.

mee r e

Inventur- Ausverkauf
e Ewre m m Grosse Posten in:Garnierto Damen Iito 277, 50, 35 Pf. wollenen Waveh Busen, luftige, Klare Stoffe 98 Pf.

Carwierte Damen-Ilte, W. 90 r Kleiderstoffen, Waschstoffen, J fFeinero Wasch- Bugen, 2.7722 et 9örr
Ierreu-Strohhüte, elesenbs r 50 er. Meter 50, 75, 90 Pf. Meter [0, 22, 27, 35 Pf. Veisso Batigt Blusen
Inaden-Strohhüte in neuen Formen 268 Pf. Voll- Iousseline x Blusen M. 3.
e h Baletotten, Cheviots,ocréme und elfenbein, Fantasiegewebe, gediegene Qualitäten,
Danen-Honnongehirne, t l. Meter 45 P. Meter 40 P. Damen Jagch Dnterröcte 85 r

J t eeerma d J e n m
h

Grosse Posten in Grosse Posten in bedruckten

nur bess. Gonres us geh, garnie 75e e eDamex-I avaliers reine Seide, oxtra Blusenstoffen, h ——2 Sehwarzo Jacketts, bessere d 4 50
w. breit m e Po entrüokende Pessins (Woll-Imitat. für Herren, Damen und Kinder, p a 4

e e s0, 76, 5 Meter 35 u. 26 Pf. zu enorm billigen Preisen. W w. w. n
alen l. rinilo g0, e 2 zu Grosse Posten in Grosse Posten in: r i -Iragen, D jan Page a 6
rer Käralten, wenn r Se n Corsetts tchen- Fart. Seiier 40
Herrewllosenträger, rm 33 r 5 Knaben Waseh Blusen 35 re18, 28, 50 u. 85 P. 55, 85 P. u. M. 1.25. Knaben Nach Anrüe 95 re

boschäftshas J. Le

Halle a. Marktplatz 2 1. 9.

(laeé Damen -Hlanäsehuhe raar von 25
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Normal-Wäoohe,

Woche
Leopold Nussbaum
Barfüeoerstraseso FalIIe a. S.

Lederwaren-

ff.
Kurxwaren-

144 Stück Perlmutter-Knöpfe

amunr ges Rugr es Lager

1 MaccoHemd für Herren 95 Pf. 965 Pf. Herren und Damen Portemonugie 95 Pf.1 Maccohoſe für Herren o P. wir d ſchwarz Ketten Taſche in verſchieden. Leder 96 Pf.
1 ſeidene MacrcoHoſe, weiß 95 Pf. 48 Rollen dalni lienzwirn f. 1 Triukbecher mit Etui 95 Pf.
5 Retzjacken für Herren 95 Pf. z. Stück Dru mit 5 f. 1 extra hektims Plakvrjewes, ſtarkes
2 m i Qualität für e a weiß Leinen-Ba 95 Pf.o Damens 1 r Tier mit Spiegel1 Rormal-HerrenHemd 95 Pf. e w. Kamm 3 95 Pf.

Negergarn, ſchwarz und farbigHerren-Artikel, 12 auarel Häielgern, 20 Srenn 99 z
5 Lagen Strickbanmwolle, weiß 95 I T 7]3 ver aber. 4fach, für nur moderne

95 Pf. Schürzen, 3 Pack Kerzen 2 engl. Pfd. 95 Pf.8 Paar GerrerMa ſchetten, prima 1 Reformſchürze m. Volant f. Damen 95 Pf. 1 Waßeerkanne, bunt

Duaütat, afach heeeeeeceaaeeee 95 t5 Stück Servitenrs, glatt 95 Pf. Zierſchürzen, weiß, reich garniert 95 ttopf,2 Stück Servitenrs mit Falten 95 Pf. n St ſhürze, gtra weit 95 f. 1 Caſſerolle

32 1 Trägerſchürze, weiß, mit Stickerei 1 Tiegel3 Paar RadelHoſenträger 95 Pf. und Einſatz 95 Pf. 1 Durqhſchlag zuſammen
1 Sport und Zarner-Gürtel 95 Pf. Korsetits, 1 Seſöfet pf
2 Stück Herren-Mützen,e. S e T Trſſcale ſo m3 HerrenHüte, Sport

en für kragen,Seide, a Deine
95 Pf.5 Stück ttes, langee Seſſgke ſorm.

2 Stäa Plaſtron, Seide, neue Form 95 Pf.
3 Stück Selbſtbinder, W. Seibe 95 Pf.
12 Weſten in Seide (Krawatte) 95 Pf.

Galantevie,
1 eleganter Tafel Aufſatz 95 Pf.
1 Wand-Etagere mit Bild 95 Pf.
1 PeſtkartenAlbum, 300 400 Kart. 95 Pf.
1 Wandbild mit eichenen Rahmen 95 Pf.

Toilettoeukrtikel,
10 Stück Kameruner Waſchſeife 95 Pf.
13 Stück Blumen-Seiſe 95 Pf.
s Slaſchen Odeur 95 Pf.
S Jlaſchen Mundwaſſer Tilit 95 Pf. 1

b 1 D. S 1 95 Pf. t

95 t

wasseräicht!

Lodenupeleurineon
T TGummi- Mäntel

Gummi pelevrinen,

96 P
1 Kinder-Korſett mit Träger 9 P
1 Kinder-Korſett ohne Träger
6 Korſettſchoner, weiß 95
1 weiße Damen Naqchtjage, Dimitri oder

KöperBarchent m. Languette a. Spitze 95 Pf.

1 weies Damen-Barchenthemd,
extra lang, mit Languette 95 Pf.1 weißes Damen Veinlleid, Varhe
mit LanguetteL weiß. Dank neterrogm. etderei de

1 bunter Auſtandsrock, geſtreift 95
1 großes Männer-Barchenthemd

12 6. Stück ff. LinonTaf 95 Pf.
3 77 rove Frottier- eher z

3 Stück bunte
und 3 Stück weiße

e

1 vag e en mit 88
rz 952 95 ppf.gar a

6 Obſtmeſſern u. Ständer zuſamm. 95 v

f

von Sonnaveng den 22. Juls

bis Sonntag den 80. Jul.

Gr. Uiriohstrasse 80/81.

Kleiderstoffe
Blufenſtoff ambré, reine Wolle Meter 95 Pf.
Schottiſche Bluſenſtoffe, reine Wolle

Meter 95 Pf.
Voile, kariert, 110 cm breit,

Neuheit Meter 95 Pf.
Voile mit 110 qm breitRoben Meter 95 Pf.
Etamine, reine Wolle, 110 cm breit

Meter 95 Pf.
Wolle,i e h rCheviot, reine Wolle, 110 cm breit

Meter 95 Pf.
2 Meter Ball-Bluſenſtoff, elfenbein,

roſa und blau 95
Reinſeidene Damaſſees Meter 95 Pf.

3 er Zephier-Noppen, eleg. Bluſe 95 Pf.

3 Meter Bluſen, Batiſt 95 Pf.
2 Meter Bluſen, Organdy 95 Pf.
3 Meter Etamine für Bluſen undMatinés f 95 Pf.
4 Meter Lewantine, hell und dunkel 95 Pf.

Z Reter Flanell z. Bluſen in B. Wolle 95 Pf.

Möbelstoffe
1 abgepaßten Portierenſhawl 95 Pf.

2 Pfund Bettfedern 95 Pf.

1 Wandfſchoner
1 Küchentiſchdecke

3 Tablettdeckchen
1 Leitungsſchoner

1 großes Frauen-Barchenthemd 95

12 Stück große We

Lagtchen mit Spitze e 95 Pf.

e e 95
95 Pf.4 Paar Pantoffel für nur

Für Aufreher, Kutseher und Dionstleute
aller Art:

Patent-Regen-Pelerinen,
Patent-Regen-Röcke,
Patent-Regen- Mäntel

Für Kanal-, Erä- un Wasserarbeiter,
für Sehiffer und Flscher:

Oel-Pelorinen, Oel-Röcke,Oel-Jacken, Oel -Hosen, Südwester,
Ntedrigato PreiseGrösste Auswahl.

8 Weiss,
C

1 Kinderſteppdecke
1 Kinderwagendecke

2 rc. bis n om lang

9h,

96 Pf
96 Pf.

Der Konkurswaren Ausverkauf
der B. Benkwitzschen IKonkursmasse

Alter Markt 8beginnt am Montag, den 24. Juli, morgens S Uhr.

bettfedern, fertige Betten, Inletts, Bett-

damaste, sämt!. Bett-, Kinderwäsche usw.

V Her Vorkauf findet zu Taxpreis on statt. W

Bauarro lars1 prima Drell Tiſchtuch, 130/130 95 Pf.

1 Kaffees Decke 95 Pf.
12 Staubtücher 95 Pf.
12 GerſtenkornHandtücher, ſchmal 95 Pf.

6 weiße Hrell-Handtücher 95 Pf.
3 Meter weiß geränd. Pique 95 Pf.
4 Meter gebleicht. Köperbarchent 95 Pf.
6*/. Meter Hemdentuch 95 Pf.
4 Meter Handtücher, extra prima 95 Pf.

2 Meter prima Schürzeuſtoffe 95 Pf.
7 Meter Jnulett, rot, rotroſa 95 Pf.
2 fertige Kiſſenbezüge, Damaſt weiß 95 Pf.
2 fertige Kiſſenbezüge, Bettkattun 95 Pf.

ttuchleinen,v bei extra ſchwer nur 95 Pf.

Z. Meter Stangenleinen 95 Pf.
Rockmoirkee, alle Farben Meter 95 Pf.

Meter Rockvelour 95 Pf.
1 Schmortopf, 1 Maſchinentopſ 1 Bratpfanne, nen 95 Pf.

e. 6. m. b. F
empfiehlt als sehr preiswert und vorteilhaft

Salmiak Terpentin- Soifenpulver
(arke PIätte)

„GJn Tentunse
n

in Paketen à 20 Pfg.
J 7 Zu haben in vämtlichen Filialen.

ans Le r ines W e S m
egrbeitet, mit

n rer alle z öbel
empfiehlt billigle ehe

fabrik.
Kl. Ulrichſtr. 36.

g.



SBeilage zum Volksblatt.
G den 25. In 1905.Ur. 170.

Halle und Saalkreis.
Halle, 32. Jull.

Von der Polizei Broſchüre
war geſtern nachmittag, 24 Stunden nach ihrem Erſcheinen,
von der Volks Buchhandlung, Harz 42, das erſte Tauſend ver
kauft worden daß die ſtarke Nachfrage abgenommen
hätte. Auch in bürgerlichen Kreiſen macht ſich ein lebhaftes

ntereſſe an der Broſchüre bemerkbar. Die Austräger des
olksblattes nehmen jederzeit Beſtellungen auf die Broſchüre,

deren Preis bei 32 Seiten Umfang nur 5 Pf. beträgt, an.
d mehr der Jadelt der Broſchüre bekannt wird, deſto

unbegreiflicher erſcheint weiteſten Kreiſen das Schweigen des
Magiſtrats und des Herrn Weydemann in der Stadtverordneten
Sitzung am 10. P Nebenbei w3 bemerkt ſein, daß in
der Zwiſchenzeit der Redaktion ſoviel neues aktenkundiges
Material über n r zugegangen iſt, daß
unſchwer eine neue Broſchüre damit gefüllt werden könnte.

Die Alters und Jnval idenverſicherung
beſchäftigte im Jahre 1908, wie das ſoeben erſchienene ſtatiſtiſcheJehreug für das Deutſche Reich angibt, bei den 31 Verſiche

rungs- Anſtalten und 9 beſonderen Kaſſen nicht weniger als
37 870 Perſonen. Darunter befanden ſich die 274 Mitglieder
der Vorſtände, davon 56 Hilfsarbeiter, 2357 Kaſſen, Bureau-
und Kanzleibeamte, 223 Unterbeamte, 306 Kontrollbeamte, 616
Mitglieder der Ausſchüſſe, 1 Vorſitzender der Rentenſtellen, 96
Beiſitzer derſelben, 13 442 Beiſitzer bei den unteren Verwaltungs
behörden, 629 in Heilſtätten beſchäftigte Perſonen und 7773
Beiſitzer bei den 123 Schiedsgerichten. Ferner gab es 4526
Marken Verkaufsſtellen und 7448 mit Einziehung der Beiträge
beauftragte Stellen.

Die Verſicherungs Anſtalt für Sachſen Anhalt mit dem
Sitz in Merſeburg, die die fünftgrößte in Deutſchland iſt, be
ſchäftigte 154 Beamte, nämlich 7 Mitglieder des Vorſtands,
2 Hilfsarbeiter desſelben, 104 Kaſſen, Bureau und Kanzlei
beamte, 7 Unterbeamte und 34 Kontrollbeamte. Außerdem
waren an unſerer Verſicherungs Anſtalt tätig 30 Ausſchuß-
Mitglieder, 592 Beiſitzer und 340 Beiſitzer bei den 4 Schieds-
gerichten.

An Beiträgen wurden 1903 von unſerer Anſtalt zurück-
erſtattet 268 400 M. bei r 1900 M. bei Unfällen und
119 500 M. bei Todesfällen, insgeſamt 389 800 Mark. An
Jnvalidenrenten wurden 1903 von der Anſtalt für SachſenAn-
halt gezahlt 1276 800 M., an Krankenrenten 39 000 M.,
R ltersrenten 155 900 M., zuſammen an Renten 1 461 700

ark.
Das Vermögen unſerer Verſicherungs Anſtalt betrug rund

572/4 Millionen Mark, die Einnahme im Jahre 1903 reichlich
88/6 Millionen Mark bei rund 32 Millionen Stück umgeſetzten
Beitragsmarken, wovon 7 638 000 Stück auf die erſte Lohn-
klaſſe, 9 498 000 auf die zweite, 8 910 000 auf die, dritte,
3 993 000 auf die vierte und 1 906 000 auf die fünfte Lohn-
klaſſe entfielen. Der Markenverkauf brachte ziemlich 7 000 000
Mark ein an anderen Einnahmen waren 1.9 Millionen Mark
zu verzeichnen.

Der Einnahme von 85/6 Millionen ſtehen nur 42/s Mill. Mk.
Ausgabe gegenüber. Davon entfielen in runden Ziffern 3 660 000
Mark auf Älters- und Jnvalideurenten, 390 000 Mk. auf Rück-
erſtattung von Beiträgen, 148 000 Mk. für Heilverfahren
auf dieſem Gebiet leiſtet unſere Verſicherungsanſtalt geradezu
kläglich wenig und der Reſt von 466 000 Mk. entfiel auf
Verwaltungskoſten und ſonſtige Ausgaben. Wie durchaus ungenligend die Leiſtungen der Verſicherungéanſtalt Sachſen

Anhalt auf dem Gebiete des Heilverfahrens ſind, ergibt ein
Vergleich mit den ſozial fortgeſchritteneren Anſtalten. So zahltdie Anſtalt Berlin an Alters- und Jnvalidenrenten nicht ganz

ſoviel wie Anſtalt m re m g nämlich nur 3!/2 Millionen
Mark gegen 3/s Mill. Mk. Für Heilverfahren wandte aber
Berlin reichlich 1/2 Mill. Mk. auf, alſo, mehr als zehn mal
ſoviel als die unſere. Dafür hat auch die Verſicherungs
anſtalt Sachſen Anhalt den unbeſtrittenen Ruhm, eine der ſozial
rückſtändigften zu ſein. Was ſoll auch aus Merſeburg
gutes kommen.

Vom Nehmen und Geben der Schankkonzeſfionen.
Für die Städte, in denen die Bedürfnisfrage bei Erteilung

der Schankkonzeſſionen nicht in Betracht kommt, iſt die moraliſche

Halle a. S., Sonunta

Qualifikation der Nachſuchenden entſcheidend. Wer der Völlerei
Borſchub leiftet, oder durch andere Verſtöße gegen die beſtehen
den Vorſchriften bei der Polizei Anſtoß erregt, dem kann der
Schankbetrieb unterſagt werden. Erſt unlängſt waren wir in
der Lage, einen Fall mitzuteilen, daß einem hieſigen langjährigen
Gaſtwirt lediglich um deswillen die Konzeſſion verſagt wurde.
weil er in einem früheren Schankbetriebe mehrmals die Poltzei-
ſtunde, dieſes alte Möbel, überſchritten hatte.

Nimmt es nun die Polizei in dem einen Falle ſo ſtreng mit
der moraliſchen Qualifikation der Schankwirte, fo müßte man
rwarten können, ſie tue es immer. Das iſt jedoch nicht der

Fall, wie folgendes Vorkommnis beweiſt. Vor zwei Wochen
erteilte der Stadtausſchuß unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters
v. Holly den Agenten Ernſt Riſch, Merſeburgerſtraße 5, und
Wilh. Putziger, Talamtſtraße 3, die Schankkonzeſſion, obwohl
vor dem Stadtausſchuß durch einen Zeugen bekundet wurde,
daß die Genannten vielfach an Kartenſpielen teilgenommen
haben, die als Haſardſpiele verboten ſind. Es handelt ſich um
Tippen und Mauſcheln. Beide Agenten kaufen Reſtaurationen
nur, um beim ſchnellen Wiederverkauf Gewinn zu erzielen, oder
ſie dienen auch nur als Agenten, um die Vermittlungsproviſion
einzuziehen. Jeder der beiden hat auf dieſe Art ſchon Dutzende
von Reſtaurationen „beſeſſen“. Gegen beide ſchwebt zurzeit
auch eine Anzeige wegen Betrugs reſp. Beihilfe dazu. Das
war gleichfalls dem Stadtausſchuß mitgeteilt worden. Riſch iſt
obendrein wegen Fälſchung des Bierbuchs mit zwei Monaten
Gefängnis vorbeſtraft. Unlängſt wurde er etwa zwei Wochen
in Unterſuchungshaft genommen, weil er einem Manne aus
Weſtfalen, der durch Riſchs Vermittlung hier eine Kneipe kaufen
wollte, 200 Mk. geſtohlen haben ſollte. Das Geld war in der
Wohnung von Riſch gefunden worden. Riſch leugnete die Tat
und ſagte, er wiſſe nicht, wie das Geld in ſeine Wohnung ge
kommen ſei. Sein Komplize, der Agent Hartmann, wurde in
dieſem Falle als Dieb betrachtet und mit zwei Monaten Ge
fängnis beſtraft.

Alle dieſe Tatſachen waren dem Stadtausſchuß und ſpeziell
errn v. Holly bekannt; trotzdem erteilte er an Riſch und

Putziger aufs neue Konzeſſionen für die eingangs genannten
okale in der Merſeburgerſtraße reſp. Talamtſtraße. Recht

auffällig war in der fraglichen Verhandlung (am 10. Juli) vor
dem Stadtausſchuß, daß der Zeuge, welcher das vielfache
Haſardſpielen von Riſch und Putziger bekundete, nicht ver-
eidet wurde. Er hatte vor etwa drei Jahren in einem gegen
die Stadt im VerwaltungsStreitverfahren geführten Prozeß
als Zeuge gedient, und von der höchſten Jnſtanz war in dieſem
Prozeß der hieſigen Polizei in recht deutlicher Weiſe Unrecht
egeben worden. Als nun derſelbe Zeuge in den Konzeſſions-e Riſch und Putziger auftrat, erinnerte ihn Herr v. Holly

an die damalige Zeugenſchaft. Das geſchah in einer Weiſe,
daß ſich der Zeuge das n verbat.

Wir meinen, wenn einem Reſtaurateur eine neue Konzeſſion
verſagt wird, weil er mehrmals wegen Ueberknipps beſtraft
worden iſt, ſo darf erſt die Konzeſſion nicht erteilt werden
an Perſonen wie Riſch und Putziger.

r

Eine miſzglückte Anwaltsrechnung.
Unſere Leſer wollen freundlichſt entſchuldigen, wenn wir

ihnen ſchon wieder den Namen Suchsland nennen müſſen,
aber das Geſchichtchen, um das es ſich handelt, iſt ſo roizvoll,
daß wir befürchten müßten, den Zorn unſerer Leſer auf uns
zu laden, wenn wir ihnen keine Kenntnis davon geben wollten.
Wie bekannt, iſt die Familie Suchsland in Halle durch drei
Brüder vertreten, den Titularproſeſſor Emil S., und die
Rechtsanwälte Karl und Oskar S. Letzterer war bis vor
etwa zwei Jahren Bürgermeiſter in Luckenwalde, dankte aber
ab, weil er nicht wieder gewählt worden wäre, und betreibt
ſeitdem mit ſeinem Bruder Karl gemeinſam in Halle die
Rechtsanwaltspraxis.

Herr Oskar Suchsland hat nun während ſeiner Tätigkeit in
Luckenwalde unſerem Brandenburger Parteiorgan eine große
Anzahl von Prozeſſen angehängt. Manchmal mit, manchmal
ohne Erfolg. Der letzte dieſer Prozeſſe wurde am 21. Febr.
verhandelt. Herr Oskar S. trat in der Verhandlung als
Nebenkläger und zugleich als Verteidiger dieſes Neben
klägers, alſo ſeiner eigenen hochwerten Perſon auf. Vor
kurzem erhielt nun der angeklagte Redakteur die Koſtenrech
nung Suchslands. Dieſelbe lautete auf 163.64 Mk. Die
Rechnung wurde vom Gericht geprüft und ſiehe da, das

16. Jahrg.

Gerich ſtrich 157.34 Mk. weg, weil Suchsland keiv
Recht habe, die betreffenden Poſten zu liquidieren. Von den
verbleibenden 6.30 Mk. gehen noch 180 Mk. für Feſtſtellung
der Rechnung ab, ſo daß Herr Oskar Suchsland ſtatt der
163 64 Mk. genau 4.50 Mk. erhält.

Wie die wunderbare Rechnung entſtanden iſt, darüber
ſchreibt unſer Brandenburger Parteiorgan:

Herr Suchsland begnügte ſich nicht mit den ihm für ſein
Erſcheinen im Termin zugebilligten Zeugengebühren, er will
nicht bloß als Nebenkläger und Zeuge behandelt ſondern auch
als An walt betrachtet werden. Zeuge, Nebenkläger und
Anwalt ſind hier zwar ein und dieſelbe Perſon, aber wenn
es zum Berechnen kommt, dann müſſen die Charaktere von
einander getrennt werden. Jeder liquidiert beſonders! So
meint es Herr Suchsland, und Herr Suchsland iſt Rechts
anwalt, er muß es wiſſen! Das Gericht war aber der Mei-
nung, daß Herr Suchsland durch die zuerkannten Zeugen
gebühren bereits abgefunden, daß der Nebenkläger Suchsland
bei ſeinem Bildungsgrade es nicht nötig halte, ſich noch be
ſonders durch den Rechts anwalt Suchsland vertreten
zu laſſen! Deshalb und weil Herr Suchsland noch andere
Forderungen aufgeſtellt hatte, von denen er als Anwalt wiſſen
mußte, daß ſie dem unlerliegenden Teil nicht zur Laſt fallen,
deshalb ſtrich das Gericht 157.34 Mk. Na, es iſt doch was!
Dabei iſt es nicht das erſtemal, daß Herr Suchsland ſich bei
gerichtlicher Liquidation gründlich verhauen hat. Das
iſt ihm nicht nur jetzt paſſiert, wo er die Rechtsanwaltspraxis
betreibt, ſondern auch ſchon früher, wo er noch den Poſten
als Bürgermeiſter in Luckenwalde bekleidete. Hoffentlich tut
der vorliegende Rechnungsabſchluß dem Renommee des finrr
gen Rechtsanwalts keinen Abbruch.

So berichtet unſer Brandenburger Bruderorgan. Und unſere
Leſer werden zugeben, daß das Geſchichtchen wert war, ver-
öffentlicht zu werden, ſei es auch nur im Intereſſe der
Suchslandſchen Klienten, die ſich die Rechnungen ihres Ver
treters recht gründlich anſehen werden.

Gehört auch das zur akademiſchen Freiheit
Während der letzten Tage wurde in den Hauptſtraßen der

Stadt von einem Teil der ſtudierenden Jugend der nächtlicheganz beſonderem Maße betrieben. Vor einigen Tagen

war Gelegenheit, zu ſehen, wie ein junger Mann aus purer
Frivolität den Photographiekaſten des Photograghen Bimpage
in der Geiſtſtraße einſchlug. Ein Schutzmann arretierte den
Rüpel, der bei der Feſtſtellung ſeiner Perſonalien dem Schutz
mann gegenüber noch eine ganz gewaltige Lippe riskierte und
bei der Abführung ſchließlich nach Art minder feudaler
Menſchen Reißaus nahm. Was dem Herrn paſſiert iſt, haben
wir nicht erfahren können. Jn der Donnerstag Nacht kam
eine Anzahl ſolcher Flegel durch die Geiſtſtraße gezogen und
bombardierte die Fenſter der ſchlafenden Bürger mit fauſt
ges Kartoffeln. Jn der Wohnung eines unſerer Genoſſen
am ein ausgewachfenes Exemplar dieſer nützlichen Frucht, die.

Franz Drake jedenfalls nicht zu dem Zwecke mit nach Europa
gebracht hat, klirrend durch das Fenſter geflogen, die Scherben
weithin im Zimmer zerſtreuend. Wer ſich für das Geſchoß
intereſſiert, kann es ſamt den noch darinſteckenden n
auf unſerer Redaktion in Augenſchein nehmen. Dieſelben zu
künftgen Ordnungsleuchten, welche die Fenſter ihrer ſchlafenden
Mitbürger mit Erdäpfeln bombardierten, demolierten auch den
an der Ecke der Geiſtſtraße und Alten Promenade hängenden
Poſtbriefkaſten, indem ſie die ſieben kleinen Glasſcheiben, welche
über die Abholungszeichen gezogen ſind, alleſamt zertrümmerten.
Vor einigen Nächten konnte man ebenfalls in der Geiſtſtraße
zwei beſoffene Jünger der alma mater, ein unartikuliertes Ge
heul von ſich gebend, auf Rinnſtein und Trottoir torkeln ſehen,
ſo daß die Anwohner mit Schrecken aus den Betten gejagt
wurden. Etwa vor 14 Tagen, in einer Sonntag Nacht, zog
ein Trupp Salier (ſtudentiſcher Geſangverein) durch die Straßen
und machte nicht geringen Spektakel. Einer der Herren verſuchte dann an der Ete der alten Promenade den Unfug, an

den Aushängeſchildern emporzuklettern, von wo ihn dann ein
Schutzmann herunterholte. Als ein Wachtmeiſter und der
Schutzmann dann die Namen der Krachmacher feſtſtellen wollte,
legte ſich der Herr, Liebe iſt ſein Name, und erſter Chargierter
der Salier iſt er, ins Mittel und führte gegen die Beamten
dann eine derartig ſchnodderige Sprache, daß man ſich wundernmußte über die Langmut ver Becnten, die Arbeitern gegenüber

Sonntags-Plauderei.
Räckſtandsheim, den 21. Juli 1905.

Herr Redakteur!
Jn Jhrer geſtrigen Nummer bringen Sie einen Bericht über

die Handwerkerkammer, der man kann es ja von Jhnen
nicht anders erwarten derartig verſtümmelt und entſtellt iſt,
daß aus ihm Jhre Handwerker und Mittelſtandsfeindſchaft klar
hervorleuchtet. Jch werde Jhnen daher einen Hericht über
eine Handwerker Sitzung mitteilen, aus dem Sie erſehen
können, welch ein geſunder, lebensfriſcher Geiſt in den Reihen
der Handwerker weht.

Jn der Sitzung, der W ich die Ehre hatte, warendie hervorragenbſten Meiſter ſämtlicher Jnnungen vertreten.
Außerdem war erſchienen eine Abordnung des konſervativen
Wahlvereins, der bekanntlich
das Wohl des Mittelſtandes zu fördern bereit iſt. Zu dieſer
Abordnung gehörten u. a. der Herr Rittergutsbeſitzer, Ritt
meiſter der Kavallerie a. D., königl. Kammerherr v. Junkers-
dorf, Ritter pp. nebſt einigen anderen Herren mit bekannten
vornehmen Namen; ferner der Herr Profeſſor Findwaſſer, deſſen
nationalökonomiſcher Scharfblick und feiner politiſcher Takt
weit über die Grenzen unſeres Bezirkes bekannt iſt, Auch von
den ſtädtiſchen Behörden war eine Abordnung erſchienen an
deren Spitze ein alter cher Hexr in grauem Vollbart
ſtand, auf deſſen geiſtvollen Geſichte das väterliche Wohlwollen
für die Sache des Handwerkers zu leſen war.

Herr Tiſchlermeiſter Leimtiegel erbffnete die Sitzung mit einer
von Herzen und zu Herzen gehenden Anſprache, in der er die
Bedeutung der Hohenzollern für die Entwickelung des Hand
werks vorführte. Er verweilte längeren bei der Hochzeit
des deutſchen Kronprinzen (die Anweſenheiten erheben ſich
bei Nennung Sr. kaiſerlichen und könig Hoheit r
voll von n Plätzen), die dem deutſchen Handwerke. beſon
ders dem Schneidergewerbe, zu einem ungeahnten Aufſchwunge

vereelten u ißet In z e b Fpit, e aunſeren allergn en Landesherren, das ſo begeiſtert auvoh erſt der

in der uneigennützigſten Weiſe

Darauf erhielt Herr Rittergutsbeſitzer von Junkersdorf das
Wort. Jn kurzer, markiger Rede führte er das unbegrenzte
Wohlwollen der konſervativen Partei für das Handwerk vor.
Nur einige markante Stellen aus ſeiner Rede ſeien hier wieder
gegeben „Meine Herren! Konſervative Partei immer warmes
Herz für Handwerk! Hem, hem! Jmmer unkeigennützi
für die Sache des kleinen Mannes eingetreten! Hem, hem
Beide treue Verbündete gegen den gemeinſamen inneren
and. die hem, hem vaterlandsloſe Sozialdemokratie (All
eitiges Pfuirufen.) Darum meine Herren, tun Sie bei den

Wahlen ſtets ihre Pflicht und wählen Sie konſervativ, dann
wird das Handwerk blühen und gedeihen!“ (Stürmiſche

Bravorufe.) 8Dann ergreift der Führer der ſtädtiſchen Deputation das
Wort zu einer ernſten Rede. Aus ſeinen Worten klang es wie
tiefer Seelenſchmerz und verhaltenes Schluchzen.

Die Rede lautete:
„Meine Herren Wir leben in einer ernſten Zeit. Meine

Herren, der Geiſt der Unbotmäßigkeit und der Verhetzung geht
im Lande und beſonders in unſrer guten Vaterſtadt um.
Meine Herren, was hat ſich in den letzten Tagen die ſtädtiſche
Behörde und die Polizei, die ſo väterlich und unparteiiſch über
das Wohl der Untertanen wacht, gefallen laſſen müſſen. Meine
Herren, die Hetzer und Volksaufwiegler untergraben alle
Autorität. Meine Herren, unterſtützen Sie uns im gwrte
gegen dieſe Elemente, denen nicht einmal die Polizei heilig iſt.
Meine Herren, unterſtützen Sie uns bei den kommenden Stadt
verordnetenwahlen. eine Herren, Sie können dann auch
re Rnterſtüeung ſicher ſein, meine Herren! (Skürmiſcher

eifall.Hierauf wurden die verſchiedenen Berichte erſtattet, auf die
ich 5 nicht weiter eingehen will. Während dieſer Zeit war
ich Ohrenzeuge einer Unterhaltung zwiſchen dem Herrn von
Junkersdorf und einem andern hohen Herrn. Jch bin ſo in-
diskret, Jhnen den Jnhalt dieſer Unterhaltung mitzuteilen, um
Jhre verlogene Be zerruyg zu widerlegen, daß die Herren
von Adel nur über Wein, Weiber Pferde und Hunde
unterhalten könnten. Herr von Junkersdorf erzählte, daß er
in den letzten Tagen in Berlin geweſen ſei. Seine Einkünfte

wur orſitzende lange und anhaltendr um den Hoch und
urer 9D 2 42

eien infolge der günſtigen Schlachtviehverkäufe bedeutend geWegen P z er nen langgehegten Wunſch ſeiner Frau nach

zimmers kaufen konnte. Wenn man etwas Geſcheites kaufen
wolle, müſſe man nach Berlin fahren. Die Leute in der Pro
vinz könnten doch nichts auf dieſem Gebiete leiſten. Der andre“
Herr ſtimmte Herrn von Junkersdorf zu und erklärte, daß
auch er ſeine ſämtlichen Einkäufe. ſogar die Wäſche, Anzügo-
und Stiefeln, in Berlin kaufe; ſeine Frau beziehe ihre Garde
robe zum Teil ſogar direkt aus Paris.

Inzwiſchen waren die Berichte zu Ende wer und HerrSchuhmachermeiſter Knieriem erhielt das Wort zu einem Vor-
trage über die Lage des Handwerkers im allgemeinen. Ev.
ing davon aus, daß in früheren Zeiten das Handwerk tata goldenen Voden gehabt habe, in letzter Zeit aber
urch das Ueberhandnehmen der Sozialdemokratie, der Waren
äuſer, der Konſumvereine und auch der Fabriken verloren
abe. Mit aller Kraft müſſe darauf hingewirkt werden, dem
andwerke ſeinen alten Glanz wieder zu verleihen. Die Re

Ferung müſſe ernſt machen mit einer durchgreifenden Reform:
Verbot der Warenbäuſer und Konſumvereine, Zuchthausſtrafen
für ſtreikende Geſellen, Befähigungsnachweis für Fabrikanten,
Werkmeiſter und ſämtliche ſelbſtändige Handwerker, ſtaatliche
Subvention der Jnnungen uſw. ſeien die Mindeſtforderungen,
die das Handwerk ſtellen müſſe. Herr Knieriem, der als
ortgeſchrikttener Mann über eine gediegene Bildung zu ver-
ügen ſcheint, hiet ſeine Rede mit den Worten: „Wie es in
er heutigen Philoſophie heißt: Zurück zu Kant, ſo muß es

für uns Handwerlsmeiſter heißen: Zurück zu den alten, be
währten und gediegenen Jnnungsſatzungen der guten alten
Zeit!“ (Stürm. Bravo.)

Der nächſte Redner war Herr Bäckermeiſter Semmelbein,
der über das Lehrlingsweſen referierte. Bei der künſtlich ge
ſchürten Unzufriedenheit der Geſellen ſei es ganz natürlich,
wenn die Meiſter mit möglichſt viel nen r
beſtrebt ſind. Die möglichſt große Lehrlingsanlei bildet
einen Schutzdamm gegen die rote Gefahr. (Bravo!) Dadurch,
daß der Lehrling gezwungen werde, an häuslichen Verrich-tungen, wie Kinderwarten, Windelnwaſchen Stiefelwichſen,
Stubenſcheuern uſw., teilzunehmen, werde der Familienſinn
in ihm n und die Garantie gegeben, daß das Handwerk
der Sozialdemokratie, die das Familienleben m e, ent
gegenarbeite. Das Züchtigungsrecht müſſe dem er er
halten bleiben, heiße es doh e
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ſtellen, daß Liebe die Beamten
kommt dieſer letzte Fall auch ja weniger in
ſich die Beamten von den er Leuten llen laſſen wollen,
iſt ja ſchließlich ihre Sache. Vor allen Dingen dürften aberdo die ſteuerzahlenden Halleſchen Bürger verlangen können,

daß ein akademiſches Rowdytum wenigſtens nachts ſeinen Un-
fug unterläßt. Mögen die ſatisfaktionsfähigen Lümmel ihre
Jugend da austoben, wo kein anderer Menſch Schaden davon
hat. Andre Leute haben eben wenig Sinn für die ſich als
„ſtudentiſchen Ulk“ gerierenden Dummenjungenſtreiche jener
Herrchen, welche tags über nichts tun, nachts aber allen mög
lichen Unfug ausüben und ſo einem Arbeiter, der morgens früh
aufſtehen muß, ſeinen Schlaf verleiden. Glücklicherweiſe trifft
dieſer Vorwurf nur einen kleinen Teil der akademiſchen Jugend
und zwar den, welcher gern die Elite der alma mater re
präſentiert.

Der Schluß der Fleiſcherläden erfolgt nicht von /22 bis
i /27 Uhr nachmittags, wie infolge eines Setzfehlers geſtern in
unſerem Blatte zu leſen war, ſondern von */22 bis /24 Uhr.

Seinen Arbeitskollegen beſtohlen hat ein Bäckergeſelle,
der vom Bäckermeiſter Refert aushilfsweiſe an Stelle des im
Krankenhauſe liegenden Geſellen eingeſtellt worden war. Dem
neuen Gehilfen war die Kammer zugewieſen worden, in welcher
die Sachen des erkrankten Kollegen ſtanden. Er erbrach einen
Koffer, nahm daraus die 55 M. Erſparniſſe ſeines kranken
Kollegen und kaufte ſich für einige rig Mark ein Fahrrad.
Der aus dem Krankenhauſe entlaſſene Bäcker bemerkte natür

lich ſofort den Verluſt, und es gelang, den Dieb kurz vor ſeiner
Abreiſe feſtzunehmen. Das Rad und 18 M. wurden ihm ab-
genommen.

Jn Haft genommen wurde der Herr Utermann, von
dem das Volksblatt vorgeſtern berichtete, daß er als Architekt
und Ziegeleibeſitzer aus Dortmund hier aufgetreten ſei, ohne
alle Mittel einen Hauskauf abgeſchloſſen und auch ſonſt
Schwindeleien verübt habe. Werden die Ermittlungen abge
ſchon ſein, ſo dürfte ſich eine ziemlich lange „Latte“ ergeben.

Eine Meſſerſtecherei fand Donnerstag am Spätabend
in der Charlottenſtraße ſtatt. Sie hatte das Ergebnis, daß der
Verletzte in der Klinik verbunden wurde.

Nach Unterſchlagung von etwa 1500 Mk. iſt der Bahn
beamte Eck aus Oberröblingen, ein noch junger Mann, flüchtig
eworden. Er war in der Fahrkartenausgabe tätig und hat

ſich das Geld, wie ein hieſiges Blatt mitteilt, dadurch zu ver
ſchaffen gewußt, daß er teure Fahrkarten mitten aus der Reihe
heraus verkaufte, nicht die obenaufliegende Nummer, und den
Erlös für ſich behielt. Eck ſoll ein lockeres Leben geführt haben.

Fahrraddiebſtahl. Heute morgen zwiſchen 9 und 10 Uhr
wurde einem Bauarbeiter in der Schmeerſtraße ein neues Fahr
rad geſtahlen, welches er ſich geſtern erſt gekauft hatte. Von
dem Fahrradmarder hat man bis jetzt noch nicht die Spur.

Der hieſige Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler
beabſichtigt, wie dem Berl. Tgebl. geſchrieben wird, die in Kon
kurs geratene Zuckerfabrik in Barby zu kaufen.

Geſtürzt iſt heute mittag gegen 12 Uhr auf dem Markt-platze ein Pferd des Fuhrwertsbeſtrere F. Meinhard in Siegels

dorf. Das Pferd geriet mit einem Eiſen in die Schienen und
ſtürzte. Nach einigen Anſtrengungen konnte das Pferd, ohne
weſentlichen Schaden genommen zu haben, wieder aufgerichtet
werden und ſeinen Weg fortſetzen.

Zoologiſcher Garten. Ein Vokal- Konzert des Roſtſchen
SoloQuartetts fand geſtern nachmittag im Saale ſtatt und
fand ſo begeiſterten Beifall, daß die Künſtler noch für einen
weiteren Tag verpflichtet wurden. Das Konzert wird Sonntag,
nachmittags und abends, wiederholt. Das Programm iſt ein

nz anderes, aber das Stilleben von geſtern und dasEchneid erlied wird ſicherlich als Zugabe verlangt werden.
Herr Havemann wird morgen erforderlichenfalls zwei Vor

ſtellungen geben in der geſtrigen trat zum erſten Male der
neue Tiger auf, der erſt ſeit Sonntag in die Schule geht, aber
die ihm noch nicht bekannte erſte Nummer des Programms, der
Triumpfwagen mit dem bewaffneten Bären und dem ange
ſchirrten Löwen, brachte das Tier in eine ſolche Erregung, daß
es die ganze Vorſtellung gefährdete und deshalb wieder abge
führt werden mußte. Es ſei darauf hingewieſen, daß man
jeden Morgen Gelegenheit hat, dem Unterricht dieſes friſch im
portierten Tigers und auch des jungen Jaguars u r
eine Gelegenheit, die ſich nur ſelten bieten wird. Man mache
ſich nur immer klax, daß die Tigerin, der heute ohne irgend
welche Waffe der Dompteur im geſchloſſenen Käfig entgegen
tritt, noch vor einem Vierteljahr im indiſchen Dſchungel ihr
Weſen trieb. Der Eintritt beträgt für Erwachſene 40 und für
Kinder 20 Pfennige, außerdem wird ausdrücklich bemerkt, daß
Kinderbilletts nur an Erwachſene verabfolgt werden.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Sonntag,
den 23. Juli, findet nachmittags 4 Uhr große Nachmittags
Vorſtellung ſtatt. Jn derſelben geht nochmals das Ausſtattungs
ſtück Die kleinen Vagabunden in Szene. Abends 8 Uhr findet
die Aufführung von Die zwei Waiſen ſtatt. Bei günſ ger
Witterung finden von vormittags 11 und nachmittags 4 Uhr
ab z Gartenkonzerte bei freiem Entree ſtatt. Jnfolge des
ſtarken Andranges an den Abendkaſſen, empfiehlt es ſich, der
Borverkauf des Tags über im Theater Bureau zu benützen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz 22. Juli. An die Vorſitzenden des Sozial

demokratiſchen Vereins. Wir müſſen nochmals um
ſchnellſte Einſendung der r en und reungen, die noch in einigen Orten ausſtehen, erſuchen. Es

ann der Bericht nicht eher fertig geftellt werden.
Der Zentralvorſtand.

betrachteten die Lehrlinge als ihre Kinder, die ſie uneigen-
nützig zu erziehen hätten. Es ſei gemeine Verleumdung, daß
das Halten von vielen Lehrlingen aus purem Eigennutz ge
ehe wie gewiſſe Blätter, deren Namen man nicht gern in
en Mund nehme lebhafte Pfuirufe), behaupten. Nur aus

reiner Menſchenliebe werde von warmherzigen Meiſtern zahl
reiche Lehrlinge gehalten. Leider habe hier und da der Geiſt
der Unbotmäßigkeit auch ſchon die Lehrlinge ergriffen. Habe
üch doch ſchon einmal ein W aus reiner Bosheit auf-
gehängt, weil er ſich die väterlichen Züchtigungen ſeines Lehrherrn nicht gefallen laſſen wollte. (Kſui-Ruf.) Jm Jntereſſe
des Handwerkes läge es, wenn nur Söhne von Meiſtern zur
Meiſterprüfung zugelaſſen würden, dann würde das Handwerk
einen geſunden Kern behalten und der heimatlichen Scholle
erhalten bleiben.
Worten: Mehr Lehrlinge, lange Lehrzeit, weniger Geſellen!
(Stürmiſcher Beifall.)

Darauf erhielt das Wort Herr Fleiſchermeiſter Hackeklotz zu
einem Vortrag: Die Lebenshaltung des Handwerkerſtandes.Der Redner g. mit folgenden Worten an: „Meine Herren,
die lebhaften Klagen über die hohen Fleiſchpreiſe ſind zurück
zuführen auf die von der Regierung verfügte Grenzſperre für
ausländiſches Vieh
Da ſprang Herr von Junkersdorf auf und bat mit erregter

Stimme ums Wort, das ihm bereitwilligſt vom Vorſitzenden
egeben wurde. Herr von Junkersdorf ſagte: „Meine Herren,
ie ſind hier r r zur Beratung der Lage des

Handwerkes, aber nicht, um die Politik einer hohen Regierung
zu kritiſieren. Der Herr Redner ſcheint das aber tun zu
wollen. mächte Sie im Jntereſſe Jhrer Beſtrebungen
bitten, auf dieſen Vortrag zu verzichten. Jch erinnere den
Herrn Redner nur daran, daß gerade die Fleiſcher keine Ur-
ſache haben, ſich zu beklagen. hnen doch die hohe Ehre
uteil porden, daß kollegen in Berlin hoch zure Beo ihre kaiſerliche und königliche Hoheit, die Frau Kron

wen

Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit den

e

Oſtetfeld 21. (Eigen. Ber.) Alle Parteigen ſeien r auf die am Sonm
nachmittag im Gaſthofe zu
er re die Gelee hat wa e men, die ſich bietet.

alb muBringe Tuch jeder Genoſſe noch einen Bekannten mit. Der

Saal muß zum Erdrücken voll werden. Es gilt keine Ent
ſchuldigung für das bleiben.

Eisleben, 22. Juli. (Eig. Ber.) Jugendlicher eng
Am Donnerstag abend ſchlug ein 16 junger Menſ
einen von der Arbeit heimkehrenden ahen Sch. der
maßen mit einer Bierflaſche auf den t daß die ſche
erſprang und der rohe Menſch nur noch den Flaſchenhals in
er Hand behielt. Der Verlette hat eine Gehirnerſchütterung

davon gegen Mangsfeldiſch.
Selbſtmord eines Jnvaliden. Der JRichter, Mittelreihe wohnhaft, hat ſich erhängt. Grund ſoll

eine ſchon ſeit 15 Jahren andauernde Krankheit ſein.
Ermsleben, 21. Juli. Ein Steinkohlen-Gaswerk

wird hier in nächſter Zeit von der Firma Winkert errichtet
werden. Der Firma wurde die Konzeſſion auf 30 Jahre
erteilt.

Delitzſch, 22. Juli. Eineöffentlilun Se den 24. Juli, im Lindenhof ſtatt.
Genoſſe Molkenbuhr- Halle referiert über das Thema: Die

e Volksverſamm-

r Zur Lage. d Anbetracht deſſen,
eaß der politiſ ündſtoff der letzten

heimlich gehäuft hat, iſt zahlreicher Beſuch der
dringend erwünſcht.

Löberitz bei Landsberg, 21. Juli. (Eig. Ber.) Bigamte
Der Arbeiter Karl Weigelt von hier war Fern vor der
Feaeen erien-Strafkammer wegen 7 e auNagtEr hat ſich im Jahre 1889 verheiratet, ſeine Ehegattin im
Stiche gelaſſen und dann im vorigen dahre mit der unverehe-
lichten Parlanne Patoſchka einen Ehebun geſColen, obwohl
die erſte nicht aufgehoben worden war. Dem
mäß erfolgte Verurteilung zu 6 Monaten Gefängnis.

Wolteritz, 21. Juli. (Eig. Ber.) An den ihm an
vertrauten Kerl Lehre vergriffen hatteſich in ungog Weiſe der Lehrer Wilhelm Remmling
von hier, der geſtern vor der Halle n Strafkammer wegen
Sittenverbrechens angeklagt war. s erſchwerend kam der
Uinſtand in Betracht, daß Remmling die Taten als Lehrer
und begangen hat. Die Verhandlung, zu der eine
anze Reihe Schulkinder geladen waren, fand hinter hu Türen ſtatt. Da der Angeklagte die Vergehen re ang

S hat, erfolgte Verurteilung zu 1 Jahr 6 Monaten
efängnis.
Wittenberg, 22. Juli. Strampelnde Je Die drei

eit ſich wer un
erſammlung

Gemieindeſchweſtern des Vaterländiſchen Frauenvereins ſind,
nach dem Wittenb. Tagebl., um ihre ausgedehnte Praxis beſſer
bewältigen zu können, mit Fahrrädern ausgerüſtet worden und
erhalten zurzeit Fahrunterricht.

Liebenwerda, 21. Juli. Mehrere Arbeiter waren auf Grube
Emmanuel za Dolſtheida mit Einziehen von m ern be
ſchäftigt, als plötzlich das Gerüſt einſtürzte. er Jeſſ
Fr. Vauſt vom Unterhammer und ſein Hilfsarbeiter Herbſt
aus Liebenwerda wurden ſchwer verletzt unter den Trümmern
hervorgezogen. Herbſt ſcheint einen Schädelbruch erlitten z
haben, während Panuſt, dem die Kopfhaut teilweiſe losgelöſt
war, wahrſcheinlich innerliche Verletzungen davongetragen hat.
Die Verunglückten wurden in das Lauchhammerſche Knapp-
ſchaftskrankenhaus überführt.

Breitenhagen, 20. Juli Einen entſetzlichen Un
fall erlitt der i Schiffer Sirdorf. S. war bei Schön
rieſen auf dem dort liegenden Kahne ſeines Vaters beſchäf
igt, welcher nach r ſacken ſollte. Unglücklicherweiſe

geriet der junge Schiffer bei dieſer Arbeit in die von einem
Drahtſeile gebildete Schlinge. Die letztere zog ſich en undſchnitt dem Unglücklichen das Bein über dem Fute att ab.

r r 21. Juli. Einen tollkühnenStreich führte auf Veranlaſſung eines Malergehilfen, welcher
3 Mk. wettete, der 14 jährige Malerlehrling Schuſed aus, in
dem er bei heftigem Winde eine 12 Meter hohe und 20 Zenti
meter dicke Fahnenſtange in einer halben Minute erkletterte.
Der Malergehilfe verdiente wegen dieſes dummen Streiches be
ſtraft zu werden.

Erfurt, 21. Juli. Zu Tode geſchleift. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich am Mittwoch abend in dem bei Er
furt gelegenen gothaiſchen Orte Tambach. Ein Fuhrwerks
beſitzer, Vater von 12 Kindern, war auf ſeinem Wagen auf der
Landſtraße eingeſchlafen. Durch die Erſchütterungen des
Wagens wurde er heruntergeworfen. Er blieb jedoch in einer
Kette hängen und wurde buchſtäblich zu Tode geſchleift.

Parteinachrichten.
77 der Reichstagsnachwahl im Wahlkreiſe Fürth.

Wie ſchon geſtern mitgeteilt, haben die „Freiſinnigen“ am
Donnerstag „geſiegt'. Mit einer Majorität von ganzen 600
Stimmen iſt der Miſchmaſch- Kandidat Barbeck wieder zum
„Reichsboten“ gewählt worden. Ein trauriger Sieg! Nach den
vorliegenden Reſultaten hat der Allerwelts- Kandidat rund 600
Stimmen mehr als Genoſſe Segitz. Der Vorſprung von
1952 Stimmen, den Barbeck bei der letzten Stichwahl hatte
iſt allo gewaltig vermindert worden. Das iſt das eine er
freuliche Moment des Reſultats, das andere erkreuliche

ſpontane Hochrufe), in Berlin an der Spitze des Feſtzugeseinzuholen. Dieſe o Ehre ſollte Jhnen ein Bee ſür
die Fürſorge unſerer Regierung ſein. ollten Sie aber wirk

in Jhrem W Anlaß zu Klagen haben, ſo ſind die-
ſelben zweifellos auf die unverſchämten Forderungen Jhrer
Geſellen zurückzuführen, die von gewiſſenloſen Hetzern aufge-
ſtachelt werden. eine Herren, befleißigen Sie ſich ſtets
einer unbedingten Zufriedenheit mit den Maßnahmen der
Obrigkeit, dann wird Jhnen eine e Regierung ſchon

und wir Konſervativen werden Jh
ehen.“
Der Anregung des Herrn von Junkersdorf wurde Rech-

nung getragen und der Vortrag des Herrn Fleiſchermeiſters
Hackeklotz von der Tagesordnung abgeſetzt.
Damit hatte dieſe rung ihr Ende erreicht. Die Diskuſſio

nen finden ſpäter ſtatt. Nach einem nicht endenwollenden
Hochruf auf den Landesherrn gingen die Teilnehmer zum
Mittagseſſen.

weiß nicht, ob Sie, Herr Redalteur, dieſen meinen
wahrheitsgetreuen Bericht aufnehmen werden. Es iſt Jhnen
ſchon zuzutrauen, daß Sie ihn in den Papierkorb werfen,
denn mit der Wahrheit wollen Sie von rbeitergroſchen e

haben. Sollte aberLügenfabrikant nichts zu tun
doch ein Wunder geſchehen, und ſollten Sie den Bericht auf-nehmen, ſo verſpreche ich Jhnen noch eine weitere Vcheſſt

über die Beratungen unſerer Handwerker. Honorar bean
ſpruche ich nicht, ich tue es im Intereſſe des Handiverkes und
des Vaterlandes.

Achtungsvoll
A. Lattz.

Anmerkung der Redaktion: Wir ſind nicht ſo
verworfen, wie Herr A. immt. Wir geſtehen, daß
wir durch ſeinen Bericht über den im deutſchen Handwerker
tande herrſchenden Geiſt eines Beſſeren belehrt worden ſind.
in Stand, der ſoviel Verſtändnis für die wirtſchaftlichen und

nvalide

trafantrag ge

nen ſtets zur Seite

Moment t T die reinen ſozialdemokrati
e Hd n. mit der Zahl der Hilfs

en bei der Stichwahl vom re
1908, die Parteien 1187 Stimmen ver
loren haben. Gegenlüber der Hauptwahl von 1903 nahmen
die ſozialdemokratiſchen Stimmen um 1525
zu, und die geſamten bürgerli um 3., Trotz der denkbar

ößten Anſtre en der Gegner, denen kein Mittel zuhl war, u fertig brachten, die kraſſeſten Gegen
ſätze unter dem „Gegen die Sozialdemokratiel“
u vereinigen, konnten ihren Beſitzſtand nicht vergrößern.

tie reinliche Scheidung der ſozialdemokratiſchen Anſchauungen
von den bürgerlichen brachte dagegen unſerer Partei einen
Zuwachs von 1525 Stimmen. Unſer Nürnberger Parteiorgan
äußert ſich über das Wahlreſultat folgendermaßen: ir
hätten uns gerne des Sieges gefreut, wir haben aber auch
keine Urſache, über die Niederlage zu trauern. Wir wiſſen,
daß der Erfolg unſerer Gegner nicht mit lauteren Mitteln,
nicht mit reinen Waffen erfochten wurde, wir wiſſen, daß ſie
ohne die unnatürlichſten Bündniſſe, ohne die Aufgabe aller
Grundſätze, ohne die wenig ehrende Unterſtützung des Reichs
verbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie, ohne Schmä-
hungen, und Fälſchungen nicht hätten ſiegen
können. Trotz all dieſer traurigen Mittel hat die Zahl derer,
welche in Herrn Barbeck den geeignetſten Vertreter des Wahl
kreiſes Fürth-ErlangenLauf-Hersbruck ſehen, erheblich abge
nommen. Wir aber, die mit allen Mitteln, aus allen Ge
ſichtspunkten bekämpfte Partei, haben an Stimmen erheblich
zugenommen. Wir können ſagen, daß dieſer Sieg unſere
Gegner uns keine Wunden geſchlagen hat, daß er uns den
Weg zum dauernden Beſitz des Fürther Wahlkreiſes geebnet
hat. Wir wiſſen, daß die Gegner ihre Waffen nicht verſtärken,
nicht in noch mehr zehrendes Gift eintauchen können. Wir
lernten aber auch, daß die Kraft unſerer Partei geſtärkt wird,
wenn wir uns ausſchließlich auf uns verlaſſen, wenn wir
mit unverhülltem, weit in die Lande glänzendem Banner in
den Wahlkampf ziehen. Für die innere Entwicklung unſerer
Parteiverhältniſſe im Fürther Wahlkreiſe iſt dieſes Wahlergeb
nis ein ſehr fruchtbares.

Gemeindezeitung.
Aue, 21. Juli. Berichtigung. i eſtern genannte

v für den Gemeindeanger beträgt nicht, wie angegeben
40 Mk., ſondern 120 Mk. pro Jahr.

Ans dem Reityr.
Berlin. Mit Anzeichen der Genickſtarre wurde der 7 Jahrealte Sohn Wilhelm der Tänzerin Oppermann aus der a

ſtraße in die Charité eingeliefert. Pathologiſch iſt der Fall
noch nicht feſtgeſtellt.

Eſſen. Die Opfer des Boruſſia-Unglücks.Am Freitag ſtieß man zwiſchen der 5. und G. Sohle auf eine
Gruppe von 10--15 Leichen. Die Verunglückten wurden hinter
einer Wettertür gefunden, die ſie anſcheinend mit den Händen
zugehalten hatten.

Frankfurt a. O. Der Bankkaſſierer Otto, der ſeit 15ren im Batibüu Mende eine eleawenoſtedkag inne ſag

iſt mit 60 000 Mark flüchtig geworden.

Vermiſchtes.
Durch eine Keſſelezploſion an Bord des nordamerikanſſchenKanonenbootes Bemgftgion wurden 27 an getötet und

60--70 ſchwer verletzt.

SFetzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 22. Juli. Der Matin meldet: Der Zar hat
ſeine Abreiſe auf einige Stunden verſchoben auf Grund wich
tiger Telegramme, die ihm aus Moskau zugingen. Er wird
dieſe Nacht oder heute morgen abfahren. Sein Gefolge be
ſteht aus 200 Perſonen; 2 Jachten des Marinedepartements
werden dem Zaren als Begleitſchiff dienen.

Das Echo de Paris meldet aus Moskau: Es verlautet
bisher nichts Beſtimmies über den Ort der Zuſammenkunft
des Zaren mit dem Kaiſer Wilhelm.

Lemberg, 22. Juli. Aus Warſchau wird hierher berichtet,daß dort vorgeſtern im Vorſaal eines Hauſes v der arg

ſtraße ein Geheimagent der Polizei, Namens Palatin, von
einem Unbekannten überfallen und mit zwei Revolverſchüſſen
ſchwer verwundet wurde. Auf einen Poliziſten Bokuſch ſtürz-
ten ſich in der Kurbookowaſtraße 11 Perſonen mit Meſſern,
mißhandelten ihn, und ließen ihn mit aufgeſchlitztem Bauche
und 15 Kopfwunden auf der Straße liegen.

Odeſſa, 22. Juli. Vier Redakteure der hieſigen Nowoſtiwurden verhaftet. Da für die nächſte Woche h 2
fürchtet werden, trifft die Polizei umfaſſende Vorkehrungen.
Zahlreiche angeſehene Perſönlichkeiten, die politiſch verdächtig
ſind, erhielten Befehl, ſofort mit ihren Familien das Gouver-
nement zu verlaſſen.

Krieg in Offaſten.
London, 22. Juli. Daily Telegraph meldet aushai: Die japaniſchen Streitkräfte in e den von a ans

immer mehr zu, eine Schlacht ſteht bevor.

Berlin, 22. Juli. Bei der geſtrigen Reichstagsſtichwahl imKreiſe Oberbarmin erhielt Pauli p. d Wer
7482 Stimmen. Es iſt ſomit Pauli gewählt.

Dortmund, 22. Juli. Die Gelſener Allg. Ztg. teilt mit, daß
von den 39 unlängſt in der Zeche „Boruſſia“ verunglückten
Bergleuten alle bis auf 3 aufgefunden worden ſind. 14 davon
wurden geborgen. Man nimmt an, daß die Bergleute von
en Gaſen überraſcht wurden, ſo daß alle gleichzeitigſtarben. Die Geſichtszüge von 22 der Opfer ſind nicht zu
identifizieren.

London, 22. Juli. Jn den konſervativen, wie liberalen
Parteibureaus ger die Ueberzeugung, die Regierung werde
nicht gehen, außer, wenn eine ſchwere Niederlage Sehr
bemerkt wird, daß Chamberlain und ſeine bedeutendſten Tarif
e in vorvergangener Nacht die Regierung im Stiche

en.

G. Nicht 1887 ſondern 1787 iſt defeſter La Pöorouſe an de Jnſel Sir erregen iche See

vvwhavvhore-Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle.
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Saison Ausverkauf dauert fort.
Bimigste und beste Bezugsqueſlo

Direktion: Gustav Poller.,

von vorm. 11 u. nachm. 4 Uhr ab
W Sarton-Konzorteo- Die Besiebtigung unserer sehenswerien Gevchdltsräume ohne

omaiſſ. Haushaltungsgesohirre

M. Schneider,

piel des

4 von den einfachsten bis
nete tuehters“ 3 Speraltat: Nompletts Kllehon-kinrichtungen 2 e denten

Sensationel ler Erfolg n Muster-Küehen aufgestellt. W 8
„Die zwei Vuiſſen“ d Anfertigung emaillierter Tür- und Strassen- Schilder in allen Grössen. 3

e n S rnonntag uli nahm Uhr puigers dariusstrasse S.Nachmittags 8 vis-àris der Kirche. r 9 iſt 5 5die hen S rn itae 8„Die weil Wüisen, e Fernſprecher 1226. Mitglied des Rabatt Spar-Voreins. Fernſprecher 1226.
Bei günſtiger Witterung O veuntsehlands grösstes Spezial-Gesohätt emalllierter Haushaltungs-Geschirre. Q

basthot Drei Könige
Eonntag, 23. Juli

Großer humoriſtiſcher

Familien- Abend
für Unterhaltung ſorgt Zinn.

Es ladet freundlichſt ein

Jos. Streiohera
Großes

Vereinszimmer
Connabends zu vergeben.

Engl. Fo,Großer Berlin 14.
Eine ränpige r iſt wegzugshalber zum 1 ober zu ver

Lauimwang gern gestattet. W hin See 1Oe, r.

Räumungs-Fusverkauf er
Badehber gen

Stroh und Filz-Hutfabrik
Malle, Gr. Vlriohstrasse 20.

Damen-, Mädchen-, Herren- und Knaben-

Strohhüte.
Riesen-Auswanl. Billige Preise.

GartenZoolog.

avemanns
driginal Raubtierschule.

5 Löwen, e Ti erer 1 a Vären,dw ken 5* Uhr.
Fütterung: 7 7 Uhr.

züger Zonmag
den ganzen Tag:Erwachſene 40 Pf., Kinder 20 Pf.

6r. Vokal- u. Instrumental-

Konzert.
ausgeführt vom

Koſ ſchen Sols

VFtvuſf- e
kle53 die nen Farben rn mehreredu g. n I. Im Leipzigerſtr. 87.u Sol

A 3nfang: m. 4 Pbr bezw

Kaufhaus I. Ranges. Kaufhaus I. Ranges.
o event.Raubtierſchole.

Otto RKnolls
Herren- barderobe,
tär i und naonate Juli De u
n billige Preiſe.

H W Rabattmarken.

H. Idee
elegant, aus ei T olz z

Handwerks- Ausstellung
zu Halle a. S. [908.Eröfinung 2. Sept. vorm. I Uhr.

Der Innungsausschuss.

Kaſſe, Waren e, Fachregale, Sr en Geschäfts Eröffnung.Größen, verk kauft vin
e Freunden und Bekannten die ergebene Mitteilung, daß ich mit
em Tage ein
Reſtaurant Volckmannſtraße S

eröffnes habe.
werd. billLe el u. Schuhe Leſesn vut wuä eariert wie t ter Hochachtungsvoll Max Stojskal.

Friedrich Poilokeo, heutig
Telephon 2450. Geiststrasse 25.

gebrauchten Riemenleder, nur beiWerner Alter Barkt 11.r 5 Marſe und mer r. reSabktärX, h hGesneht Personen beiderle eschlec zumBedarfsartikel Stricken auf unserer Maschine. Einfache und schnelle
Senkel, Einlegesohlen, Créème. Arbeit das ganze Jahr hindurch zu Hause. Keine

Daerwoairen. r i nun tut nichts zur Sacher W und wir verkaufen die ArbeitLedse alzenv. O. Kunaun Co., Hamburg, Z. V. N., Werxurstr. 381.

F. Woah-Halle a. S., Gr. Klausstra so 7.

n v BroschüreHolzkoffer, Kellnerkoffer,üichenkoler und Poivebbrie r o lizei Skandale.
c allen r billig Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Harz 4243.O. F Fer
Papier- m Papponabfälſe S grkenrart ren gegen M. Zauschlosser geſucht.

kaufen jeden e Du ausſtr. 20. e a Glauchaerſtr. Gottfr. Zwanzig, Gneiſenauſtr. 3.

Schloß Freiimfelde e
eenntas den 23. gut VolKs-Kinderfest
verbunden mit Konzert, Aufſteigen von Luftballons, große Vlumen-
W für Kinder Sackhupfen, Topfſchlagen, Stangenklettern,
Wettlaufen u. ſ. wR Kein Sintritt, jedermann hat freien Zutritt. W

Ein jedes Kind, groß oder kle
Es ladet ein

in, kann frei mitſpielen-
Karl Glaser.S p ä) Leipziger Chausseo.

Bringe hierdurch meine ſchönen Lokalitäten in empfehlende Erinnerung
U Speiſen und Getränke wie bekannt gut.

Sonntag den 30, 9uti er. Pröfſnung meines henerdanten Kleinen Saales.

Empfehle werten Vereinen denſelben zur Abhaltung von Feſtlichkeiten
jeder 2 rn koulanteſten Bedingungen.

gebenſt Louis Risto.je W'ilhelmshöhes eJn weinen en übernommenen Lokale findet

Sonntag den 23. Juli 1905
g wachmittags 4 Uhr ab

Keller. Ia. Ia. Wauerſches
Cröſtunng errang

Freunte und Venre ladet ergebenſt ein Jul v fFerrmonn,

Onkel Knoll'sWaldlust, Hütte.
Lieblings e aller Hallenſer,

zwiſchen Woaldtater u. zen

Kafſfſee,
nur prima prima hiesige Ziere.

„boldene Egge“,
Sonntag d. 23. ds. nachm. von 81/2 Uhr

Frei Konzert.
Franz Thiome,Sonntag d. 80. Juli: 1. Kinderfeſt.

Gaſtwirtſchaft
Zum L. euchtturm.

Mache auf meinen vorzüglichen

Mittags tische
aufmerkſam. Fr. Thiemleke.

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer T Ware

ust Thurmeilſtraße 10.
Vohnangs-Puriehtangen

in re er Wo e im vonSFelephon 2450

K hAnzablung bei i ern P Wweg3tnet. Bei en

e
Man verlange Katalog umsRoland-Maschinen- eder

Ein ordentliches, ſauberes Dienſt
mädchen von 16-18 Jahren kann ſo

DAnſprüchen.

4
u

n R FW rJ Da WW

e cher ura

20 M. an Alt. Markt 34

Meine Wohnung beündet sich von
jetzt ab

Trothaerstr. 81.
Sprechstunden: vormittags v. 8--9 Uhr,

nachmittags von 4-5 Uhr.
Sonntag nur vormittags von 8--9 V

Dr. Schumann.

Die Einrichtung,
Führung, Reviſion ze. der

Gewerbetreibenden undenſchaften iege r z und t
gen ſachverſt änd, langj. Reviſor
von unter e weteren

ff. unt. B.
Rudott Mosse, Hallo g. S

Klagen,
z r zmente, Au allertie und ſachgemä äß. äee

Fr. Senmonl, Rechtskonſulent.
Wörmlitzerſtraße 4.

Gesucoht
für unſere T elſchmiede ein tüchtiger

zuverläſſigerVorreissor als Vorarbeiter
zum baldigen Ang Antritt. Gute Bezahlung,

auernde Stellung.
Oberschlesiseno Kesselwerke

B. Meyer, S.
Steinſetzer

ſinden Veſchäftigung bei

C. Reinitz,
Steinsetzmeister.

Se ſofort geTorſtr. 48,1

Eine Wohnung iſt zum 1 Oktober
zu vermieten.A. Zeuner, Stredau.

für Rad- und Hotorfahrer 8r.

Robert Dürre,d



gtrilkeknta n Kietot Ronuditon In KLeodor-MnokettsBildhauer Kittol mar Dreoli-Hosen
Meohaniker-Khreot Fianetl non Loder Hosen
re Neehtjardige ingigodiane Rorlen Aarize i Jlot 5. Ciixe

Arveitsh a Zu cher Mk. nre Rerm. Zau witz
Ferurut 2288.4 Markt 4.zu haben Nur boel: Gegründet 1888.

m e e e EZentral Verband der rurer Poneneng,
2zweigverein Halle a. S.

Sonntag den den 23. Juli nachmittags 3 Ahr im Wellevue,

e Sommerfeftbeſtehend in Garten-Konzert, Rlumen-Verlosung, Prefaseohfessen,
PreisKkegeln, Kinderbelustigungen, Lampionzug u. s. W.

um s Uhr: Aufstieg mehrerer Lufthallons. Von 8 Uhr an: RA bis früh.
Jedes Kind erhält ein Geſchenk. Bei ungünſtiger Witterung im Saale.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Das Fest-Komitee.

S Pelſtzſch. S C
Oeffentl. Parteiverſammlung

Montag den 24. Juli 1905 abends S Uhr im Lindenhof. v. Saohsen- Thüringen:
es-Ordnung: Die gegenwürtige politiſche Las Referent: s Die g gen ercre olitiſch ge p. ab ren
Alle Parteigenoſſen ladet hiermit ein Der Vorſtand. umehen).

W en meiner Zulang und Leiſtun gsfähigkeit und den m

dernen praktiſchen Einrichtungen betr. Erleichterung des

Kredits.
mir e wer e habe demaufoige ehe
An Abiahlunges bedeutend herabgeſetzt.

Wer einmal bei mir geka bleibt iKunde und erhält dann Kredit Kura Iſt hat. ſndiger

ohne Anzahlung.
Wagen ohne Firma

e i Bhate 3. a. 3 an o nsumverein Streckan u. V. 5 gang ha hulber
56 7 Sonntag den 30. Juli e Saale des Herrn Töpel e

wit Atzahl. gut. ordentl, Geners versammlung. Th.

Zunpirzuy x ojurog

Tagesordnu 3 1her e e m 1. Bericht vom pabndete in Eiſenach v Geſchäftsſchuß 7 Uhr Abends, Sonntags Vorm.j 1 ueberg 2. Bericht des Verbandsrev C Herrn Köhler aus Neuſtadt.Cinzein cirl Kindetveger ins W e e Magerkeft,s e. tut ke Se z l Nener Konſumverrin zu Merſeburg iD.Sti Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. cdem neueſten, moderaſten und kulanteſten i Zz-enntag den 80. Juli 1905 aßends 8 Ihr im Reßaurant „Zur guken HOueſſess schäädl. Aerztl. empf. eng reellbis 30 Pfund Zunahme, garantiert un

und Ausstattungs-Gesehaft ardentliche Generalverſammlung ett Preis Kart. m. Gobrauchsanwoeis. 2 Mark.Tazedordundar 1. Wahl des Kaſſierers. 2. Verſchiedenes.X. Fuchsw.

Postan wo od. Nachn. exkl. Porto.

Der ZuſſHtorst: S. Trautmonn Vorſitender Steiner S Vo.,

Halle a S.Nur Et. Uriöſahe Im j. b
neben Warenhaus Nuſßzb

Voranzeige!
J Turnverein,Fichte“, Halle.

Vereinslokal: Konzerthaus, Karlſtraße 14
Mitglied Arbeiter TurnerBundes.)

u 1 eyg nachm. u Uhrnete Schauturnen
T 7GKrecſt nach ausserhaſt.

Frei HMetlRucksäckeſ verbunden mit erloſung, Preiskegeln für Damenund Herren, Sſthirhe ze Kinderdel r verſchied. Art,

für Kinder von 65 Ptg. an h Unterlagen-
Kinder frei.

f es KindGeehrte Arbeiter S und
kommen

Achtung Achtung eWwccſese Il a bänden

vom 23. bis 30. Juli 1905.

für Damen Von 1.65 Mk. an
r Herren von 3.26 K. an.

Nur brauchbare wirr

C. f. Ritter A.e

t ein Geſchenk. M3 r S s will Reste!

ment
Irrigateure

80 W. er Stile Teoita. tet e r u u n SeeMitteilung, e ich das frühere er S v übertragen a We zu S za Beſuche freund ugo PLehnt

Kolonialwaren, Spirituosen und div. Weine Wiedemann- Smit ken weinen werten Kunden m z unl Schäfers Gärtnevrei
h en du bienen, und bitte um aſtige Unkerſtübüng Naſe a. S., Ludwigstrasse,

ünternehmens.m den 12. Juli 1005. den h und ſ h Ver. Leipzige
Hochachtungsvoll Max u Domhoerrnustr. 7. r hre h zueinre ens er vhien
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